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Die Lutherfeier und die Katholiken.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht A. LaſſonFrie-

denau in der Politiſchen Wochenſchrift folgenden zeitgemäßen
trefflichen Artikel

15) Die Trader.
Handelsleute welche mit ihren Waaren die nordamerikaniſchen Prärien kreuzen.)

Roman von Balduin Möllhauſen.
(Fortſetzung.)

So gelangte er, während Roswitha und Valentin, mechaniſch
auf ihrem Sitz das Gleichgewicht wahrend, ſchweigend nach vorne
ſahen, bis in gleiche Höhe mit ihnen. Die nächſte, durch eine
Sturzwelle erzeugte Erſchütterung benutzte er darauf, ſeinen Weg
unterhalb der Bettſtellen des Verſchlages fortzuſetzen. Dadurch
kam er dicht hinter ſie zu liegen war alſo nur noch durch einen
Streifen Segeltuch von ihnen geſchieden. Dort ſtaute er ſich
gleichſam feſt indem er mit den Händen einen Bettpfoſten um
klammerte, die Füße gegen andere unbewegliche Gegenſtände ſtützte,

zugleich aber mit dem verkrümmten Rücken den Boden einer Bett
ſtelle als Halt benutzte. Er verſchaffte ſich dadurch nicht nur eine
ſichere, ſondern auch bis zu einem gewiſſen Grade ſogar bequeme
Lage, wenigſtens bequemer, als die der meiſten anderen Reiſenden,

die auf ihren breiten Strohmatratzen unabläſſig mehr oder minder
den Schwingungen des Schiffes folgten. Litt er in der gezwunge
nen Stellung, ſo ertrug er das gern. Denn was waren körperliche
Leiden im Vergleich mit den Qualen, welche ihm, ſchon im kind
lichen Alter die Zielſcheibe unbarmherzigen Spottes aus dem
Bewußtſein erwuchſen, ſich als elender, verachteter Krüppel
durch's Leben ſchleppen zu müſſen. Stählte dies Bewußtſein aber
ſein krankhaftes Sehnen und Trachten nach einer unabhängigen
Lebensſtellung, ſteigerte es den unermüdlichen Fleiß welchen er
unter den herbſten Entbehrungen auf die Aneignung einer größeren
Fertigkeit im Geigenſpiel verwendete, bis auf's Aeußerſte, ſo er
ſtickte es zugleich ſeineletzten ſanften Regungen in demſelben Maße,
in welchem er bei dem raſtloſen Ringen auf Grund ſeiner Mißge
ſtaltung immer neuen Schwierigkeiten, den entmuthigendſten Zu
rückſetzungen begegnete.

Und ſo lag er da das Bild eines lauernden, haßerfüllten
Dämons, jeden Nerv bis zum Zerreißen angeſpannt, um ſich keins
der zwiſchen Roswitha und dem biederen Tubabläſer gewechſelten
Worte entgehen zu laſſen.

der die ſchlummernden Gewiſſen geweckt, die täuſchenden Jrrwege
abgegraben und die Seelen der Chriſten wieder auf den rechten
Wez zum Heile geführt hat. Wenn ſeit der Offenbarung Gottes
in Jeſus dem Chriſt kein Größerer war als Paulus, der Apoſtel
der Heiden, ſo ehren wir in Luther den machtvollen Verkündiger
und Erwecker pauliniſchen Geiſtes, der eben dadurch, in welchem
Abſtande auch immer, doch als der berufenſte Geiſtesgenoſſe des
großen Apoſtels ſich bewährt hat, von gleich unermeßlicher Be
deutung für das geſchichtliche Leben der Menſchheit wie für die
Entwickelungen des Reiches Gottes.

Jn dieſem Sinne in der That faßt das proteſtantiſche
Deutſchland die Geſtalt des großen Mannes auf, wenn es ſich
zur Lutherfeier rüſtet. Es mag uns Deutſchen eine beſondere
Befriedigung gewähren, daß der gewaltige Verkündiger der chriſt
lichen Wahrheit ein Deutſcher geweſen, daß ſeine erhabene Ge
ſtalt für die religiöſe, tiefe und gemüthvolle Anlage des deutſchen
Stammes das beredteſte Zeugniß ablegt; aber wir würden i
kaum mit geringerer Begeiſterung feiern, wenn er nicht aus
unſerem Volke hervorgegangen wäre, und wir können ſicher
ſein, daß überall, wo proteſtantiſche Chriſten auf Erden
wohnen, in welcher Sprache ſie auch reden und welches Stam

mes ſie auch ſein mögen, Luther's Gedenktag begeiſterten Zu-
ruf erwecken, ſeine Feier freudigen Wiederhall finden wird. Die
Lutherfeier kann gar nicht im engeren Sinne als eine nationale,

ſondern ſie muß als eine religiöſe und kirchliche Feier
aufgefaßt werden, wenn nicht ihre Bedeutung völlig verſchoben
werden ſoll. Die proteſtantiſchen Kirchen und alle ihre treuen
und bewußten Glieder ſollen ſich bei dieſem Anlaß auf die un
ſchätzbaren Güter religiöſer Wahrheit beſinnen, die ihnen durch

Gottes gnadenvolle Führung vermittelſt des großen R
als eines auserwählten Rüſtzeuges zugefloſſen und bis auf den
heutigen Tag bewahrt geblieben ſind, und ſie ſollen ſich in dem
heiligen Entſchluſſe auf's neue kräftigen, dieſe Güter mannhaft
und treu feſtzuhalten und gegen allen Andrang der feindlichen
Welt zu ſchützen und zu vertheidigen.

Wenn dies der Sinn der Lutherfeier iſt, und ausnahms-
los haben diejenigen die bisher von den Vorbereitungen zu
derſelben geſprochen haben, keinen anderen Sinn derſelben in's
Auge gefaßt, was für einen Werth können dann die Bedenken
haben, die davon ausgehen, daß es in Deutſchland auch Katho
liken giebt, und daß dieſe ſich zu Luthers Perſönlichkeit anders
verhalten als wir? Sollen wir deshalb etwa unterlaſſen, Gott
nach unſerer Weiſe als evangeliſche Chriſten zu verehren, weil
wir dadurch die Gefühle derjenigen verletzen die anderen
Glaubens ſind Jn den Augen der katholiſchen Kirche
gelten wir doch als Ketzer, ob wir nun Luther feiern oder
nicht den Anſtoß, daß wir ſind, was wir ſind, kön-
nen wir doch nicht beſeitigen. Wir ſind ja als Prote-
ſtanten geiſtesfrei und duldſam; aber das müſſen wir ver-
langen, daß niemand einen Anſtoß nehme, wenn wir unſeres
Glaubens leben und unſerem proteſtantiſchen Bewußtſein Aus-

an, nachdem er zuvor einen langen Athemzug durch den nach der
linken Wange hinaufgeſchraubten Mundwinkel ziſchend in's Freie
geſandt hatte, „ſogar an das nichtswürdige Geſchaukele einer alten
Emigrantengondel, und wie jedes Ding, wird auch das verhenkerte
Donnerwetter ſein Ende nehmen. Ja, Fräulein Roswitha, ich bin
zwar nur ein einfacher Tubabläſer, wenn auch von einer edleren
Klaſſe, allein wenn wir von Schutz ſprechen ſo iſt Jhnen der
meinige ſicherer und treuer, als der unſeres ſanftmüthigen Kapell-
meiſters, trotz der gerühmten Verwandtſchaft. Alſo Sie waren
eben paiſe geworden, als Sie mit dem Vetter Winſel zuſammen-
trafen

„Nach längerer Krankheit war meine Mutter geſtorben“,
ging Roswitha ſofort zutraulich auf dieſe abermalige Wendung
des Geſpräches ein, „und da konnte es nicht befremden, das wir
allmählich obwohl ich ſeit meinen Kinderjahren bei der kleinen
Stadtkapelle mitwirkte, immer weiter zurückgekommen waren, ſo
daß mir nicht einmal die Mittel zur Beſtreitung der Koſten der
Beerdigung blieben. Denn was mich noch in unſerer kleinen
Wohnung umgab meinen Vater hatte ich nie kennen gelernt

gehörte nicht mehr mir, ſondern war Eigenthum des Wirths,
dem wir es verpfändeten. Jch war in Verzweiflung. Andere
Menſchen um Beiſtand anzuflehen nein, lieber wäre ich geſtor
ben Verwandte, zu denen ich meine Zuflucht hätte nehmen können,
beſaß ich nicht, und die Schulden, welche ich noch abzutragen hatte,
die laſteten auf mir daß ich meinte unter dem Bewußtſein er
ſticken zu müſſen. Da war es denn ein rechter Segen daß der
Zufall den Herrn Winſel in unſer Oertchen führte. Ich glaube,
die etwas übertriebene Kunde von meinem Geigenſpiel hatte zu
erſt ſeine Aufmerkſamkeit auf mich gelenkt. Er kam wenigſtens
eines Tages zu mir, um meine Fertigkeit zu prüfen. Er war ſehr
gütig gegen mich und ſogleich bereit, mir eine Stelle in ſeiner neu
zu bildenden Kapelle zu ſichern. So gab ein Wort das andere,
und ſchließlich ſtellte ſich heraus daß er verwandt mit meinem
verſtorbenen Vater geweſen Beide aber in ihrem Leben nie von
einander gehört hatten.

„Wunderbarer Weiſe wollte er ſchon bei unſerer erſten Be

uns mit herzlicher

„Man gewöhnt ſich an Alles“, hob Valentin endlich wieder gegnung auf Grund einer gewiſſen Familienähnlichkeit an die

druck geben. Niemand von uns denkt daran, unſeren katholiſch
geſinnten Mitbürgern die Pflege ihrer kirchlichen und religiöſen
Erinnerungen zu verkümmern; niemand von uns dürfte ſich da
durch verletzt fühlen, wenn ſie ihre kirchlichen Gedenktage feier
lichſt begehen. Vielleicht hat für die Erneuerung, die auch die
päpſtliche Kirche im 16. Jahrhundert erfahren hat, und für die
Behauptung ihrer Macht in ſo weitem Umfange kein anderer
Mann eine ſo große Bedeutung gehabt wie der ſpan ſche Jgnatiusvon Loyola; wenn nach 8 Jahren das vierte Jahrhundert ſeit

ſeiner Geburt abgelaufen ſein wird, könnte es uns beifallen, in
einer römiſch- kirchlichen Loyolafeier eine uns widerfahrene Un
bill zu erblicken?

Die Thatſache mag in vieler Beziehung ſchmerzlich ſein,
ſie mag unſer nationales und geſchichtliches Leben ungünſtig be

einfluſſen, aber wir müſſen ſie eben hinnehmen und können ſie
nicht ändern: unſer Volk iſt confeſſionell geſpalten, es hat in

hu Jahrhunderte langen Kämpfen nicht eine der ſtreitenden Con
feſſionen den vollen Sieg erringen können. Deutſchland iſt von
der Vorſehung auserkoren zum Kampfplatz, auf dem die feindlichen
Principien in der Auffaſſung der chriſtlichen Religion am er
bitterſten auf einander ſtoßen. Jſt dies ein Theil unſeres ge
ſchichtlichen Berufes, ſo müſſen wir die Conſequenzen tragen.
Wir wollen mit unſeren katholiſchen Mitbürgern in allem Frieden
und aller Liebe gemeinſam unſer nationales Leben bauen es ge
hört dazu, daß wir nicht ohne Grund, nicht muthwillig und ge
häſſig dasjenige hervorheben, was uns von ihnen trennt, und daß
wir nicht den fremden Glauben, den fremden Brauch läſternd
herabſetzen. Aber das iſt nicht die Conſequenz, daß wir nun aus
lauter Schonung und Rückſichtnahme nicht einmal wagen dürften,

kennen und die rettenden Thaten dankbar zu preiſen, die uns der
einſt aus einem Meer des Jrrthums und der Knechtſchaft an das
heilbringende Geſtade der evangeliſchen Freiheit gelandet haben.
Und wenn es unmöglich iſt, unſer confeſſionelles Bewußtſein
zum Ausdruck zu bringen, ohne zuzleich den entſchiedenen
Gegenſatz zu fremder Confeſſion zu bezeichnen, ſo iſt es ein
ganz unbilliges Verlangen oder der Rath einer feigen und niedri
gen Gleichgültigkeit, daß wir das Erſtere unterlaſſen ſollen, um
nicht durch das Letztere anzuſtoßen. Jnnerhalb der Kirche wie
in der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung iſt es unſer Beruf, unſere
heilige Pflicht und unſer gutes Recht, von der Wahrheit zu
zeugen und den Jrrthum zu bekämpfen. So Hartes wie der
römiſche Papſt und ſein Clerus täglich von uns ſagt, ſind wir doch
kaum in Verſuchung zu erwidern.

Gerade im gegenwärtigen Augenblicke gilt es, mit aller
Kraft unſer proteſtantiſches Volk um das Panier ſeiner evange
liſchen Freiheit zu ſammeln. Zum Bewundern groß iſt der Auf
ſchwung, den der Katholicismus in unſerm Jahrhundert genom
men hat, die Sammlung ſeiner Kraft, ſein glühender Kampfes-
eifer. Was dieſen Aufſchwung am mächtigſten gefördert hat,
iſt das zeitweiſe Ermatten des evangeliſchen Geiſtes. Es bleibt

Möglichkeit näherer Beziehungen gedacht haben. Auf alle Fälle
diente dieſe Entdeckung dazu, ſein Wohlwollen für mich zu erhöhen,
und als ich ſah, wie aufrichtig er es mit mir meinte mußte ich
wohl Vertrauen zu ihm faſſen. Schnell ordnete er darauf meine
Verhältniſſe, ſo daß Niemand geſchädigt wurde, auch für eine gute
Reiſeausrüſtung ſorgte er, und das Weitere wiſſen Sie, da wir
acht Tage ſpäter auf dem Schiffe zuſammentrafen.“

„Ja, Fräulein Roswitha, das Weitere kenne ich“, verſetzte
der Tubabläſer mürriſch, „und zwar weiß ich, daß Sie des Herrn
Winſel Wohlthaten nicht zu hoch rechnen dürfen, indem Sie trotz
der gerühmten Verwandtſchaft ihm allmählich Alles durch Jhr
Spiel zurückzahlen müſſen.

„Verlange ich Beſſeres?“ fragte Roswitha mit lieblicher
Einfachheit, „oder trauen Sie mir zu, ich würde auf Grund einer
entfernten Verwandtſchaft, die mir nicht einmal recht klar ge
worden, auch nur das kleinſte einem Almoſen ähnliche Geſchenk
von ihm annehmen? Nein, mit Freuden erſtatte ich alle Aus
lagen zurück, und je ſchneller ich meine letzten Verpflichtungen
gelöſt habe, um ſo lieber ſoll es mir ſein, wenn auch nur um
meinetwillen.“

Valentin runzelte ſeine Brauen tief. Hätte die Tuba ſich
zufällig vor ſeinen Lippen befunden, ſo würde er mit dem ruhigen
langen Athemzuge aus der aufgeblähten Wange unſtreitig einen
Wert tiefen Ton düſterer Gerechtigkeitsliebe erzeugt

aben.
„Und ich will mich von Jhnen nicht beſchämen laſſen“,

ſprach er ernſt, „nein, auch durch mich ſoll er keinen Schaden er
leiden, obwohl meine Tuba von mancher guten Kapelle hoch will
kommen geheißen werden würde, zumal ſie in der unſrigen eigent
lich nur die Baßgeige vertritt. Wo Sie bleiben, bleibe ich, und
denken alle Mitglieder unſerer Geſellſchaft ähnlich, ſo mag dieſer
Winſel ſich glücklich preiſen. Der Einzize, dem ich nicht traue,
iſt der Archibald Fleder, und der kann wegen ſeiner ſchrecklichen
Geſtalt nicht ſo, wie er wohl möchte.“

(Fortſetzung folgt.)

Freude zu unſerer Eigenthümlichkeit zu be



eben bei der alten Erfahrung: wer die innere Feſtigkeit der
evangeliſchen Kirche erſchüttert, der arbeitet nicht für Geiſtes
freiheit und Aufklärung, ſondern für das Syſtem des Jeſuitis
mus und für die Knechtung der Geiſter. Seit Jahrzehnten hat
ſich die evangeliſche Kirche wieder aufgerafft; ſie hat auf's neue
begonnen, die Gläubigen um ſich zu ſammeln, mit energiſcher
Wirkung in das Leben des chriſtlichen Volkes einzugreifen. Aber
überall ſieht fie den zähen Gegner ſich gegenüber, überall findet
ſie ſich durch ſeine rückſichtsloſe Kampfesluſt bedroht. Sich zu
rückziehen hieße feige das Heiligſte preisgeben. Wer ein pro
teſtantiſches Bewußtſein hat; wer da weiß, um was es ſich
handelt der kann nicht zweifeln, daß es ſeines Amtes iſt, mitzu
ſammeln, ſich an die Seinen zu ſchließen und in Reih' und Glied
für die evangeliſche Wahrheit zu kämpfen.

Es iſt nicht die Schuld der Menſchen, es iſt der Zug der
geſchichtlichen Entwickelung, daß ſich die confefſionellen Gegen
ſätze auf's neue ſo ſcharf zugeſpitzt haben. Eine friedlichere Zeit
wird wieder kommen; wir aber leben mitten im heftigen Streite.
Soll es zum Frieden kommen, ſo müſſen wir ſorgen, daß man
uns, unſeren Glauben, unſere Kirche achte; jeder Schein von
Gleichgültigkeit gegen unſere höchſten Güter verſtärkt die Ver
achtung gegen uns bei dem Eegner. Was wagt man nicht uns
gerade in dieſer Zeit zu bieten an Verläſterungen unſeres Luther
und unſerer Kirche unter dem heuchleriſchen Scheine der Geſchichts
ſchreibung und in den Schmähartikeln giftiger Tagesblätter! Je
mehr wir uns ſammeln und je entſchiedener wir uns zeigen in
der Wahrung des proteſtantiſchen Geiſtes als unſeres theuerſten
Gutes, um ſo eher dürfen wir hoffen, daß aus der gerechtfertigten
Bekämpfung der dreiſte Hohn, die verächtliche Herabſetzung
ſchwinden, daß damit die erſte Bedingung eines friedlicheren Ver
hältniſſes gegeben ſein wird.

Nehmen wir es dankbar aus Gottes Hand entgegen, daß in
Luther's Namen uns ein Banner gegeben iſt, um das wir uns
alle ſammeln können, die wir in dem Bewußtſein, daß wir theuer
erkauft ſind, nicht der Menſchen Knechte werden wollen. Ein
müthig feiere alles was ſich zum Grundſatze von der evangeli
ſchen Freiheit bekennt, das Andenken des Mannes, der uns von
Rom losgeriſſen, uns das Prieſterrecht zurückgewonnen, die
äußerliche Werkgerechtigkeit beſtritten und die Glaubensge-
rechtigkeit neu aufgerichtet hat. Stärken wir uns an
ſeinem freudigen Glaubensmuthe, an ſeiner unerſchütterlichen
Thatkraft, und laſſen wir die Gelegenheit des großen Gedenk-
tages nicht vorübergehen, ohne unſere evangeliſche Kirche durch
Darreichung äußerer Mittel fähiger zu machen, das ihr ver
ordnete Werk zu thun. Wenn wir ſo die Lutherfeier begehen,
dürfen wir ſicher ſein, daß wir innerhalb der Grenzen unſeres
Berufes und unſerer Pflicht bleiben und Niemandem ein Recht
geben, ſich durch uns verletzt zu fühlen. Um den gehäſſigen und
unehrlichen Gegner, der Anſtoß nur deshalb findet, weil er
ihn ſucht, braucht ſich Niemand zu bekümmern, der ein gutes Ge-
wiſſen hat.

Politiſcher Tagesbericht.
Präſident v. Köller konnte heute, Montag, den 16. April,

die Sitzung des Abgeordnetenhauſes wieder, wie gewöhn-
lich, vor gut beſetztem Hauſe eröffnen. Den erſten Gegenſtand
der Berathung bildete eine Petition betr. die Viviſection. Die
Petitionskommiſſion hatte den Antrag geſtellt: „Jn Erwägung,
daß die Competenz des deutſchen Reiches in Betreff der Straf
geſetzgebung allein maßgebend iſt und daß Mißbräuche oder über
mäßige Ausſchreitungen der Viviſection für Preußen nicht
genügend nachgewieſen ſind, endlich im Vertrauen daß die
Unterrichtsverwaltung eventuell ſolchen entgegentreten werde, über
die Petition zur Tagesordnung überzugehen.“ Die Abgg. Frhr.
v. Minnigerode und Janſſen (Centrum) hatten Gegenanträge ein-
gebracht, durch welche die Regierung zu Beſchränkungen der Vivi
ſection aufgefordert werden ſollte. Reg. Comm. Geh. Rath
Dr. Althoff erklärte auf die Auseinanderſetzungen des Abg. Janſſen,
er wolle nicht die Gegenſätze verſchärfen, ſondern zur Verſöhnung
ſprechen. Es handele ſich zunächſt um die Frage ob die Vivi-
ſection Nutzen gewähre ob ſie der leidenden Menſchheit diene.
Das köunten aber doch nur Sachverſtändige beantworten und
alle mediziniſchen Autoritäten beantworteten die Frage mit Ja.
Die ſämmtlichen mediziniſchen Fakultäten hätten geäußert die
Viviſection wäre ein unentbehrliches Forſchungsmittel; ihr ver-
dankten Tauſende von Menſchen Geſundheit und Leben. Jn
Bezug auf die Mißbräuche der Viviſection ſtehe die Regierung
mit den Petenten auf gleichem Standpunkte; man müſſe aber
wohl ſolche Mißbräuche nachweiſen und das hätten die Petenten
keineswegs vermocht. Jm Reichsſtrafgeſetzbuche wären übrigens
verſchiedene Paragraphen zur Beſtrafung ſolcher Mißbräuche
vorhanden und die Sache gehöre allein vor das Reich. Er
empfehle deshalb Annahme des Commiſſionsantrages.

Nachdem die Abgg. Langerhans Dr. Huyſſen, Frhr. von
Minnigerode und Reichensperger (Olpe) für und wider geſprochen,
erhob ſich Kultusminiſter v. Goßler und erklärte, die Regierung
ſcheue dieſe Diskuſſion nicht; vor Allem müſſe man ſich hüten,
ausländiſche Verhältniſſe zum Vergleiche heranzuziehen. Es
wäre auch der heutigen Diskuſſion nicht gelungen, Ausſchreitungen
nachzuweiſen. Wäre oder ſollte dies geſchehen ſo werde er
Mittel finden um denſelben entgegenzutreten. Man wäre auf
den preußiſchen Unterrichtsanſtalten ſchon ſeit Jahren bemüht,
die betreffenden Verſuche möglichſt feſtzulegen namentlich ſeien
ſolche Verſuche vor Studenten aufs Engſte beſchränkt. Der
Miniſter führte eine Anzahl fehr inſtructiver Beiſpiele für die
Erfolge der Viviſection an.

Mehr als die Verhandlungen über die zur Tagesordnung
ſtehenden Petitionsberichte nahm die kaiſerliche Botſchaft
vom 14. d. M. die Aufmerkſamkeit des Abgeordnetenhauſes in
Anſpruch. Zunächſt natürlich, inſoweit das dort für die Ge
ſchäfte des Reichstages aufgeſtellte Programm geeignet iſt, die
für die Arbeiten des Landtages beſtehenden Dispoſitionen zu
ändern. Denn daß angeſichts der kaiſerlichen Botſchaft die
Durchberathung des Reichsetats für 1884/85 erfolgen wird,
dürfte kaum noch von irgend einer Seite bezweifelt werden.
Selbſt der liberale Radikalismus verſpricht ſich anſcheinend von
dem Widerſtande keinen anderen, als einen agitatoriſchen Erfolg.
Ohne Zweifel wird dabei das Zuſammentagen mit dem Landtage
als Angriffsmoment verwerthet werden. Dabei erwächſt, ſoweit
ſich jetzt überſehen läßt, den radikalen Beſtrebungen eine kräftige
Unterſtützung in der Perſon des Herrn Dr. Windthorſt. Der
ſelbe hält den Schluß oder wenigſtens die Vertagung des Land
tags vor Durchberathung der Verwaltungsgeſetze für zweckmäßig.

Ob dabei lediglich die Jntereſſen des Reichstages beſtim-

mend ſind, mag zweifelhaft ſein. Denn Herr Dr. Windthorſt,
welcher der Einführung der Verwaltungsreform aus partiku-
lariſtiſchem Geſichtspunkt außerordentltch entgegen iſt, hat aus

dieſem Grunde kein Jntereſſe für den baldigen Abſchluß der Ver

waltungsreform in den Kreisordnungsprovinzen, denn der nächſte
Schritt, welcher auf dieſen folgt, iſt naturgemäß die Ausdehnung
derſelben auf Hannover. Mehr noch ohne Zweifel trägt zu dieſen
dilatoriſchen Beſtrebungen die in letzter Zeit aufgetauchte Nach
richt wegen neuer geſetzgeberiſcher Maßregeln auf kirchenpoliti
ſchem Gebiete bei. Die Verwaltungsgeſetze bilden vielleicht für
Herrn Windthorſt ein brauchbares Kompenſationsmittel für Kon
zeſſionen auf jenem Gebiete; ſie jetzt zu vollenden, hieße daſſelbe
aus der Hand geben.

Schwierigkeiten und Reibungen können ja auf dieſe Weiſe
entſtehen aber die Entſcheidung darüber, ob die Durchber athung
einer Vorlage, ob Schluß oder Vertagung ſtattfinden ſoll, ſteht
bei der Staatsregierung und dieſe hat einen Anlaß zu veränder
ten Dispoſitionen bisher nicht erkannt.

Jn ſehr warmen Worten äußert ſich das Deutſche Tage
blatt über die Kaiſerliche Botſchaft. Das Blatt hebt hervor,
daß bis zu dem Augenblick, wo der Vertreter der Regierungen das
Wort nahm, die Mehrzahl der Abgeordneten keine Ahnung davon
hatte, daß die geſtrige Sitzung zu einer der denkwürdigſten erhoben
werden würde; der Eindruck der Kaiſerlichen Worte ſei ein um ſo
größerer geweſen.

„Auf wen aber,“ heißt es weiter, „ſollte die Allerhöchſte Bot
a keinen Eindruck machen, wen ſollte ſie nicht bis in das innerſte

ark ergreifen, wen nicht mit neuer Bewunderung, mit neuer
Ehrfurcht und neuer Liebe zu dem Helden auf dem Thron erfüllen,
der auch durch ſie wieder bekundet, in welchem Grade die Fürſorge

Herrn nach wie vor in erſter Linie gerichtet iſt
auf die Beſſerung der Lage der Arbeiter, auf den ſozialen Frie
den. Wo iſt der Monarch, der irgend wann ſo zu den Ver
tretern ſeines Volkes geſprochen, wo iſt der Fürſt, der den
arbeitenden Klaſſen jemals fort und fort ſolche Beweiſe
davon gegeben, daß er ihr Wohl will, und daſſelbe mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern beſtrebt iſt?
Und der Kann es ihm irgendwie ſchwerfallen,dem Wunſche Sr. Majeſtät und der verbündeten Regierungen zu
entſprechen Er braucht nur ernſtlich zu wollen, dann geht es.
Die Winterſeſſion, wenn ſie nicht wieder durch die unerquicklichen
Etatsdebatten geſtört wird, iſt vollkommen ausreichend, um auch die
Unfallverſicherungsfrage zu erledigen. Wird der nächſte Etat, wel
cher fertig geſtellt iſt, noch im Frühjahr berathen, ſo hat man im
Winter die Freiheit, die man braucht. Das legt der Kaiſer dem
Reichstag dar in einer Weiſe, die über jede Mißdeutung der Kaiſer
lichen Wünſche erhaben iſt.“

Mit ſcharfen Worten wendet das Blatt ſich ſodann gegen den
Abg. Richter

„Die Reichsboten hörte es an, ſelbſt die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder neigten ihr Haupt, und nur der Abg. Richter meldeteſich „zur Geſchäftsordnung“. Er, der, wenn Semand Schuld iſt
an der Verzögerung der wichtigſten Arbeiten des Reichstags, er, der
die Geſchäfte des Reichstags immer wieder aufgehalten hat, beſitzt
die Stirn, an der Kaiſerlichen Botſchaft, als ſie kaum verleſen iſt,
eine Kritik zu üben, die geradezu empörend iſt. Daß er die Regie
rung beſchuldigt, ihrerſeits durch Vorlegung des Tabaksmonopols
die Verzögerung herbeigeführt zu haben, iſt noch das Geringſte
nein. man höre: er ſagt, wenn dem Kaiſerlichen Wunſche Folge ge-geben werde, dann ſei der Reichskanzler im Stande, 1 Sahre
ohne Reichstag zu „regieren“.“

Zum Schluß wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Aus
laſſungen Herrn Richters durch die That des Reichstags eine noch
beſſere Kritik finden werden, als dies durch Worte möglich iſt.

Dem Bundesrath iſt jetzt das Etatsgeſetz für 1884/85
zugegangen. Danach ſind die Ausgaben auf 601,256,660
nämlich auf 551,511,504.4 an fortdauernden und auf 49,745, 156

an einmaligen Ausgaben veranſchlagt. Die fortdauernden
Ausgaben find ſomit gegen das Vorjahr um 14,214,199
erhöht, die einmaligen Ausgaben um 3,514,173 vermindert
worden, ſo daß die geſammte Mehrausgabe 10,700,026 beträgt.
Die hauptſächlichſten Mehrforderungen fallen mit 3,534,710 .4
auf die Naturalverpflegung des Reichsheeres, mit 1,558,500
auf den Werftbetrieb, mit 6,531,700 auf die Allgemeinen
Fonds des Reichsſchatzamts, mit 1,300,000 .4 auf die Ver-
zinſung der Reichsſchuld und mit 620,961 auf den Allgemeinen
Penſionsfonds, wogegen für die Jnvalidenpenſionen in Folge des
Krieges von 1870/71 um 504,839 und in Folge der früheren
Kriege um 115,029 weniger gefordert werden. Bei den ein
maligen Ausgaben ſind namentlich diejenigen für die Marixe-
verwaltung um 3,495,925 und die für die Eiſenbahnverwal
tung um 1,620,000 verkürzt worden. An Matrikular
beiträgen werden 103,593,340 alſo 11,704,538-.4 mehr als
im Vorjahre gefordert.

Außer dem Etat iſt dem Bundesrath auch der Entwurf eines
Anleihegeſetzes für Zwecke der Verwaltungen des Reichs-
heeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen zugegangen. Es
handelt ſich dabei um die Summe von 20,280,734 wovon
11,832,834 .4 für das Heer, 8,197,900 für die Marine
und 250,000 für die Eiſenbahnverwaltung beſtimmt ſind.

Auf Beſchluß des Bundesraths ſoll der S 45 Abſatz 1 des
Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch
lands folgende Faſſung erhalten: „Die Lieferungszeit ſetzt ſich
aus Expeditions und Transportfriſt zuſammen und darf nicht
mehr betragen als 1) an Expeditionsfriſt 1 Tag, 2) an Trans
portfriſt für je auch nur angefangene 300 km 1 Tag. Sie be-
ginnt mit der auf die Abſtempelung des Frachtbriefs oder Aus
händigung des Gepäck oder Beförderungsſcheins folgenden Mitter
nacht und iſt gewahrt, wenn innerhalb derſelben das Vieh auf der
Beſtimmungsſtation zur Abnahme bereit geſtellt iſt. Der Lauf
der Lieferungsfriſten ruht für die Dauer des Aufenthalts des
Viehs auf den Tränkeſtationen. Jm Uebrigen kommen für die
Berechnung derſelben, ſowie auch für die Folgen verſäumter
Lieferungszeit die im Abſchnitt 3 für Eilgut enhaltenen Beſtim
mungen zur Anwendung.“ Die vorſtehenden Beſtimmungen
treten mit dem 1. Mai d. J. in Kraft.

Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, hat das Staats
miniſterium in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, die
Auflöſung der Berliner Stadtveror netenverſammlung zum
1. Januar 1884 herbeizuführen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß
der Beſchluß des Staatsminiſteriums die Allerhöchſte Sanction
erhalten werde.

Die Unfallverſicherungskommiſſion hielt heute
eine mehrſtündige Sitzung ab, in welcher die vorliegenden drei
Anträge zu O 7 diskutirt wurden. Es iſt zu bemerken, daß von
keiner Seite aus der Kommiſſion der Reichsbeitrag aufrecht
erhalten iſt, und auch v. Maltzahn verlangt ihn vorerſt nicht,
ſondern will ihn von einer ſpäteren Enquete abhängig machen.
Zu einer Abſtimmung iſt es heute nicht gekommen. Aus den
Ergebniſſen der Berufsſtatiſtik laſſen wir im Nach-
ſtehenden die vorläufige Zuſammenſtellung folgen: Forſt und
Landwirthſchaft: Arbeitgeber und Arbeiter zuſammen
8 235 000. Perſönlich Dienende 424 000. Angehörige
10 500 000. Bergbau Jnduſtrie und Handwerker:
6300000. Perſönlich Dienende 300 000. Angehörige 9000000.
Handel und Verkehr 1500 000. Perſönlich Dienende
290 000, Angehörige 2 600 000.

Zur Bildung der Stäbe des Uebungsgeſchwaderg
und der am 1. Mai er. in Dienſt zu ſtellen den Schiffe und
Fahrzeuge ſind folgende Kommandirungen verfügt worden 4. für
den Geſchwaderſtab: v. Wickede, Kontreadmiral, als Ge
ſchwaderchef; Stempel, Koro.-Kapt. im Marineſtabe, als Chef
des Stabes des Uebungsgeſchwaders b. für S. M. S. „Kaiſer
(Flaggſchiffß: Schröder, Kapt. z. S., als Kommandant,
Schwarzloſe, Korv.-Kapt als 1. Offizier; e. für S. M. S.
„Deutſchland“: Heusner, Kapt. z. S. im Admiralſtabe, als
Kommandant, Büchſel, Korv.-Kapt. im Marineſtabe, als
Offizier; d. für S. M. S. „Friedrich Carl“: Graf v. Hacke,
Kapt. z. S., als Kommandant; v. Diederichs, Korv.-Kapt,
als 1. Offizier; e. für S. M. S. „Kronprinz“: v. Kall, Kapt.
z. S., als Kommandant, Plüddemann, Korv.Kapt. im Marine
ſtabe, als 1. Offizier k. für den Geſchwaderaviſo: Graf
v. Haugwitz, Korv.-Kapt., als Kommandant, Aſcher, Lieut.
z. S., als 1. Offizier g. für S. M. S. „Marie“: Krokivius,
Korv.-Kapt., als Kommandant, Herz, Kaptlt., als 1. Offizier;
h. für S. M. S. „Blücher“: Tirpitz, Korv.-Kapt. im Admiragl
ſtabe, als Kommandant, Fiſchel, Kaptlt., als 1, Offizier.

Für die beim Reich sgericht zu beſetzenden Rathoeſtellen
hat der Bundesrath Sr. Majeſtät dem Kaiſer den preußiſchen
Okerlandesgerichtsrath Wienſtein zu Stettin und den Sengts-
präſidenten beim Oberlandesgericht zu Kolmar Peterſen in Vor
ſchlag gebracht.

Am Dienstag, den 17. d. Mts:, Abends 8 Uhr, findet im
Herrenhauſe eine öffentliche Sitzung des Ausſchuſſes des Deut
ſchen Fiſchereivereins ſtatt, wobei Profeſſor Dr. Karl
Möbius aus Kiel über den 1880 begonnenen Verſuch, nordame-
rikaniſche Auſtern in der weſtlichen Oſtſee anzuſiedeln, und über
die Weiſe, in welcher etwa der Deutſche Fiſchereiverein für dieſe
Angelegenheit ſich zu bemühen hätte, ſprechen wird.

Ein Leitartikel der „N. A. Ztg.“ kommt wieder auf die
Maßregeln zurück, welche zu ergreifen wären, um Deutſchland
in den Stand zu ſetzen, ſeinen Bedarf an Brodfrucht vollſtändig
zu decken. Wir heben folgende Sätze, die ſich ſowohl gegen die
Anſchauung der Freihändler, Deutſchland könne in ſeiner Ge-
treideproduktion nie den Bedarf decken, als gegen die Anſicht der
Solidarität der wirthſchaftlichen Intereſſen kehren, hervor

„Daß der Bedarf an Brodfrucht jetzt nicht gedeckt wird, daß
wir circa 11 derſelben einführen müſſen, iſt doch nur eine Folge
davon, daß wir bezüglich der Landwirthſchaft gar zu ſehr dem
laisser aller gefolgt ſind, daß wir nichts oder doch nur ſehr wenig
gethan haben ſeit jenen kulturellen Maßregeln der Aufhebung der
Hörigkeit und der Zwangsverkoppelung und Gemeinheitstheilung,
um Produktion und Bedarf im Einklange zu halten. Kein prak-
tiſcher Landmann wird aber darüber in Zweifel ſein, daß die Pro
duktion der von ihm bewirthſchafteten Scholle noch ſehr erheblich
geſteigert werden kann, und zwar weit hinaus über die uns jetzt
fehlenden 119 unſeres Bedarfes

Wenn man, im Banne der Mancheſterlehre befangen, ſagt, der
Uebergang Deutſchlands aus der Gemeinſchaft der agrikolen, Ge-
treide exportirenden Oſtländer in diejenige der kultur- und in-
duſtriereichen Weſtländer ſei ein Fortſchritt, über den wir trotz des
wachſenden Defizits an heimiſchem Brote und Fleiſch uns zu erfreuen Urſache Jätten, ſo hat derjenige, der das ſagt, eben jegliches

Gefühl für den Begriff nationaler Selbſtſtändigkeit verloren,
Staatliche und politiſche Selbſtſtändigkeit ohne wirthſchaftliche iſt
undenkbar; eine Zeit lang kann letztere durch Ausbeutung von
Kolonien und Vaſallenſtaaten erſetzt werden, auf die Dauer müſſen
aber agrariſche Kataſtrophen hereinbrechen, wie wir ſie in Rom er
lebt und in England ſich heute vorbereiten ſehen. Deshalb ſollte
man meinen, es wäre wohl die Aufgabe ernſthafter Politiker Sorge
zu tragen, unſer Volk bezüglich ſeiner vollſtändigen und geficherten
Ernährung von Fremden unabhängig zu machen, ſo lange es noch
Zeit iſt.

Die madagaſſiſche Geſandtſchaft, welche am vori
gen Mittwoch von ihrer Waſhingtoner Reiſe in London wieder
eingetroffen iſt, iſt gegenwärtig angelegentlichſt mit den Vorbe-
reitungen beſchäftigt, um der deutſchen Reichshauptſtadt ihren
demnächſtigen Beſuch abzuſtatten.

Jm Landsthing zu Kopenhagen wurde geſtern eine Adreſſe

an den König eingebracht, in welcher, im Gegenſatz zu der vom
Folkething beſchloſſenen Adreſſe, ausgeführt wird, daß das
Miniſterium keinerlei Schuld an dem Stagniren in der Geſetz
gebung trage. Die Geſetzvorlagen würden dann am Beſten ge
fördert werden, wenn ſie nur nach ihrem Jnhalte geprüft und
berathen würden und wenn man ſich dabei nicht einmiſche in das
Recht des Königs, ſich ſeine Miniſter zu wählen. Die Adreſſe
ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der König wie bis
her auch ferner durch diejenigen Miniſter, denen er ſein Ver
trauen ſchenke, die grundgeſetzliche Ordnung in jeder Beziehung

aufrecht zu erhalten wiſſen werde.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 16. April. [Amtliches. Se. Majeſtät der

König haben Allergnädigſt geruüht: dem praktiſchen Arzt Lingner
zu Döllnitz im Saalkreiſe und dem Poſtſekretär Bauer zu Salz
wedel den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe; dem evangeli-
ſchen Erſten Lehrer und Kantor Storch zu Zieſar im erſten
Jerichowſchen Kreiſe den Adler der Jnhaber des Königlichen Haus
Ordens von Hohenzollern zu verleihen.

Die Ernennung des ordentlichen Lehrers am Domgymna-
ſium zu Naumburg a. S., Dr. Kneiſel zum Oberlehrer an der
ſelben Anſtalt und die Ernennung des Paſtors in Trebra bei Groß
Bodungen (Kreis Nordhauſen), Friedrich Palmié zum Ober
lehrer an der lateiniſchen Hauptſchule und zum Inſpektor der

der Francke ſchen Stiftungen zu Halle a. S. iſt ge
nehmigt worden.

Der zum OberDomprediger in Stendal berufene ſeitherige
Superintendent der Diözeſe Eilsleben, Pfarrer Jeep in Ware ler
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Stendal, Regierungsbezir
Magdeburg, beſtellt worden.Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte am Sonnabend
Nachmittag gelegentlich einer Spazierfahrt das Atelier des Bild
hauers Hilgers am Kurfürſtendamm, und nahm daſelbſt ein
Denkmal König Friedrich Wilhelm I. in Augenſchein Abends
hatte der Kaiſer mit anderen Mitgliedern der königlichen Familie
rer Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt. Am Sonntag Vor
mittag arbeitete der Kaiſer zunächſt längere Zeit allein und
gegen Mittag den Vortrag des Grafen Pückler entgegen 9
12/, Uhr Nachmittags ertheilte der Kaiſer dem Legationsra
von Thielau, welcher zum Geſandten in Oldenburg ernannt wor
den iſt, Audienz. Um 1 Uhr empfing der Kaiſer dann in
Flügel Adjutanten des Kaiſers Alexander, Grafen v. Ben c
dorff, den GeneralKonſul in London, Jordan, den neuernannten
Landes Direktor der Rheinprovinz Herrn Klein. Später n
nahm der Kaiſer im offenen Wagen eine Spazierfahrt.
5 Uhr fand im Palais bei den Majeſtäten die Familientafel ſta

Der Kaiſer, welcher ſich heute früh 9 Uhr e
kleinem Gefolge nach Schwerin begeben hatte, um ſeiner 9
den Verluſt des Sohnes tief betroffenen Schweſter, der v
herzoginMutter, und der Wittwe des Verſtorbenen perſönlich 9
tiefgefühltes Beileid auszuſprechen, iſt heute Abend bald n
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Uhr mittel uges hier wieder eingetroffen. Morgen,Dienſtag ne n er Kaiſer die Reiſe nach Wiesbaden an

treten und daſelbſt am Mittwoch früh zwiſchen 10 und 11 Uhr
eintreffen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte geſtern Vor
mittag dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta Hospi

ws Die von der Provinz Weſtfalen entſendete Depu
tation, beſtehend aus dem Landtagsmarſchall Freiherrn v. Bodel
ſchwinghPlettenberg, dem Stadtrath und Major Emil Weſſel aus
Bielefeld und dem Oberbürgermeiſter Dr. Bollmann aus Bochum,
hatte ſich heute behufs Ueberreichung des nunmehr fertig geſtell

ten Hochzeitsgeſchenkes der Provinz Weſtfalen an Prinz und
Prinzeſſin Wilhelm nach Potsdam begeben. Die Gabe be
ſteht aus drei köſtlichen ſilbernen Prunkgeräthen, dazu beſtimmt,
eine Galatafel zu ſchmücken. Es ſind dies ein Pokal und zwei
Frucht oder Blumenſchalen. Erſterer zeigt in reicher getriebener
Arbeit das Relief eines Hochzeitszuges; der Deckel iſt mit Figuren
gruppen geſchmückt, welche als Allegorie für die Hauptbeſchäftig
ungen der Provinz: das Hüttenweſen, den Bergbau und die Land
wirthſchaft, dienen das Wappenthier der Provinz, ein ſpringendes
Pferd, krönt den Pokal. Der ſchöne, reich ciſelirte Unterſatz iſt
von den Wappen der weſtfäliſchen Städte umrandet und trägt
außerdem das Allianzwappen des prinzlichen Paares und deſſen
Jnitialen. Von gleich künſtleriſcher Vollendung ſind die beiden
großen Schalen, die auf hohem Unterſatze von getriebener Arbeit
ruhen und reiche Verzierungen in figürlichen Darſtellungen zeigen.
Das Geſchenk iſt ein Erzeugniß heimiſcher Induſtrie und zwar
aus den Silberfabriken in Altena hervorgegangen.

Perſonalien. Zum Präſidenten des Landgerichts zu
Schweidnitz iſt der Landgerichtspräſident S chmidthals in
Oppeln in Ausſicht genommen. Der bisherige Pfarrer zu
Hamm a. d. L. Lic. theol. Sachſſe iſt zum Profeſſor am theo-
logiſchen Seminar zu Herborn ernannt worden.

Den aus dem Heere ſcheidenden Unteroffizieren kann nach
dem Erlaſſe vom 30. April 1878 eine einmalige Beihülfe von
165 Mk. gewährt werden. Nach einer aus den Beſtimmungen
des Reichshaushaltsetats abgeleiteten Verfügung des Kriegs
miniſters ſteht von jetzt ab dieſe Beihülfe auch den Unteroffizieren

zu, welche mit der in den Grundſätzen für die Beſetzung der
Subaltern und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und Staats
behörden mit Militäranwärtern vorgeſehenen Anſtellungsbeſcheini
gung ausſcheiden. Soweit derartigen Unteroffizieren die in Rede
ſtehende Beihülfe bisher nicht gewährt ſein ſollte, ſoll dies von
nun an geſchehen.

Die Große allgemeine Gartenbau Aus-
ſtellung in den Geſammträumen der „Philharmonie“ wurde
geſtern Mittag eröffnet nach der Zahl und der Pracht der aus
geſtellten Gegenſtärde und dem überaus geſchmackvollen Arrange
ment eine der bedeutendſten, welche Berlin bisher aufzuweiſen
hatte. Schon um 12 Uhr Mittags, eine Stunde vor dem offi
ziellen Eröffnungstermin, erſchienen der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin in Begleitung des Adjutanten Rittmeiſter v. Nyvenheim
in der Ausſtellung, um dieſelbe einer eingehenden Beſichtigung zu
unterziehen. Geführt vom Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn
Oekonomierath Späth, durchwanderten die hohen Gäſte die deko-
rirten Räume; den in einen Blumengarten umgewandelten Konzert-
ſaal, den Sommerrink mit dem daſelbſt erbauten Wagrenhauſe,
die langen Hallen und Gänge, in denen Beete von Alpenveilchen
angelegt, Kollektionen von Azaleen, Hyacinthen, Kakteen der ſelten
ſten Art aufgeſtellt find. Nach allen Einzelheiten der Zucht und
Pflege erkundigten ſich der Kronprinz und ſeine Gemahlin für
jeden Ausſteller hatten ſie ein freundliches Wort, einen harmloſen

Scherz bereit. Die Zahl der der Frau Kronprinzeſſin über
reichten Bouquets wurde im Verlaufe der Wanderung ſo groß,
daß bei der Heimfahrt die Equipage faſt ganz von ihnen angefüllt
war. Um I Uhr verließen die hohen Gäſte die Ausſtellung,
in welcher ſich inzwiſchen eine äußerſt zahlreiche Geſellſchaft ein
gefunden hatte, zu der u. A. auch Miniſter Lucius, Graf Moltke,
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zählten. Jn der nunmehr ge
haltenen Eröffnungsrede wies Herr Späth auf die erfreuliche Er
ſcheinung hin, daß es den deutſchen Gärtnern gelungen ſei, die
Konkurrenz mit den lange Zeit als Meiſter in dieſem Fache aner-
kannten Engländern erfolgreich aufzunehmen. Zu dieſer neuen
Ausſtellung haben ſich zum erſten Male Gärtner aus allen
deutſchen Ländern vereinigt, um ein Bild des geſammten deutſchen
Gartenbauweſens zu geben, im Gegenſatz zu den bisherigen Lokal
ausſtellungen, in denen nur die Berliner Gärtnerkunſt ihre Pro
dukte zur Schou ſtellte.

Das Rittergut Lichtenberg, auf deſſen Feldmark ſich
jetzt der ſtädtiſche CentralViehmarkt erhebt, ſoll jetzt Erbtheilung
halber verkauft werden, gerade 100 Jahre, nachdem der Magi-
ſtrat von Berlin es in Erbpacht gegeben hatte. Lichtenberg war
eines der älteſten Beſitzthümer der Stadt Berlin, denn ſchon im
Jahre 1397 überließ Markgraf Jobſt das Gut der Stadt für
eine Schuld von 200 Schock böhmiſcher Groſchen 1100
Thaler). Die Stadt Berlin beſaß das Gut bis 1873, wo ſie es
an den Kommiſſionsrath Ciar und den Stadtverordneten Sonn
tag in Erbpacht gab, ſich jedoch die gutsherrlichen Rechte vor
behielt. Die Beſitzer wechſelten von nun an häufig, der berühm-
teſte Beſitzer war der Fürſt Hardenberg, weicher das Gut 1815
erwarb. Sein Erbe, der Oberſtlieutenart Adolf Chriſtian Graf
Hardenberg, löſte das Erbpachtsverhältniß ab. Der letzte Beſitzer

war der Rittergutsbeſitzer Roeder, deſſen Erben das Gut zum
Verkauf ſtellten.

Die Gemahlin des Oberhofpredigers Dr. Kögel iſt am
Sonnabend nach ſchweren Leiden geſtorben.

Wagner's „Ring des Nibelungen“ wird zur Zeit am
Fenice Theater in Venedig gegeben; am 14. d. M. ging das
„Rheingold“, am 15. die „Walküre“ in Scene. Laut den uns
zugegangenen Depeſchen fanden beide Theile des Werkes die bei
fälligſte Aufnahme. Von den Mitgliedern des Richard Wagner-
Theaters hatten ſich beſonders Frau ReicherKindermann und die
Herren Lieban und Schott großen Beifalls zu erfreuen.

Hamburg, 13. April. Die traurige Affaire Sandt-
mann nimmt eine Wendung die mehr als erſchütternd wirkt.
Der brave, in allen Kreiſen hochgeachtete Mann iſt aus falſchem
Ehrgefühl geiſtesverrunkelt in den Tod gegangen, weil er für
eine Liſſaboner Firma in Höhe von ca. 800000 Mk. ins Oblige
gegangen und die Firma die Wechſel nicht honorirte. Nun
kommt heute Vormittag an den hieſigen Agenten des Liſſaboner
Hauſes die telegraphiſche Nachricht: „Wir halten uns, ſenden

imeſſen.“ Noch hat ſich der Grabeshügel über Julius Sandt-
mann nicht gewölbt und die Urſache, die ihn in ren Tod trieb,
iſt beſeitigt.

Hamburg, 14. April. Nach der „Börſen-Ztg.“ iſt die
Schlußverhantlung in der „CimbriaAngelegenheit, die auf Mitt-
Woch angeſetzt war, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, da der

Reichscommiſſar Mac Lean noch wichtige Berichte erwartet. Der
„Sultan“ iſt gegen Garantie freigegeben, der Capitain Cuttil
muß jedoch in Hamburg verbleiben.

Tilſit, 16. April. Die Schifffahrt auf der Memel iſt
wieder eröffnet.

Karlsruhe, 16. April. Anläßlich des Ablebens des Groß
herzogs von Mecklenburg legt der Hof auf drei Wochen Trauer an.

Schwerin, 16. April. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute
Nachmittag um 12 Uhr 40 Minuten hier angekommen und im
Schleſſe abgeſtiegen, wo auch ihre königliche Hoheit, die Frau
Großherzogin Mutter jetzt Wohnung genommen hat. Nach
mittags 4 Uhr 10 Min. kehrte Se. Majeſtät nach Berlin zurück.

Es dürfte bisher nur wenig bekannt geworden ſein, daß
auch in einer deutſchen Stadt, nämlich in Mainz, das Inſtitut
der „Roſièren“ eingeführt iſt. Dort beſteht nämlich die von
Eberſteinſche Roſenbrautſtiftung, die vor einigen Tagen ihren
Tugendpreis verlieh. Die glückliche Empfängerin deſſelben war
ein Fräulein Katharina Kleppner.

Petersburg, 14. April. Aus beſter Quelle verlautet,
daß die Czaren Krönung vom 15. (27.) Mai auf Sonntag, den
29. Mai (10. Juni), verſchoben, und die Einladungen dement-
ſprechend umgeändert wurden. Der Grund dieſer Verlegung
ſoll das nachträglich erſt in Erwägung gezogene Faktum ſein, daß
der 15. (27.) Mai Jahrestag einer blutigen Kataſtrophe der
ruſſiſchen Geſchichte iſt. An dieſem Tage wurde der junge De
metrius aus dem Hauſe Rurik von ſeinem Onkel Boris Godunow
in der Nähe Moskaus ermordet. Der nächſte Sonntag nach dem
15. Mai, der 22. Mai, iſt der Todestag der Mutter des
Kaiſers. Demgemäß iſt die Krönung auf den 29. Mai (ruſſiſch)
anberaumt.

Petersburg, 16. April. Anläßlich des Ablebens des
Großherzogs von Mecklenburg iſt die Großſürſtin Maria Pau-
lown a geſtern nach Schwerin abgereiſt.

Belgrad, 16. April. Bei der geſtrigen Hoftafel brachte
der König einen Toaſt auf den neuen Metropoliten Theodoſius
Mraowitſch aus. Der König gab dabei der Hoffnung Ausdruck,
daß die Geiſtlichkeit die auf Aufrechthaltung des innern Frierens
und auf die Entwickelung des Fortſchritts gerichteten Bemühungen
der Regierung unterſtützen werde und dankte zugleich dem ſerbi-
ſchen Patriarchen Angelic und dem an dem Diner theilnehmenden

Biſchofe von Temeswar für ihre Bereitwilligkeit, auch ihrerſeits
zu Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe in der ſerbiſchen Kirche
beizutragen.

London, 16. April. Nach dem Hofjournal machen ſich
bei dem Leiden, das ſich die Königin vor einiger Zeit durch eine
Verſtauchung des Kniees zugezogen hat, zwar einige Anzeichen
der Beſſerung bemerkbar, gleichwohl werde die Heilung nur lang-
ſam vorwärts ſchreiten und werde die Königin noch eine Zeit
lang des Gehens ſich enthalten müſſen.

London, 16. April. Der in Glasgow verhaftete Bern
hard Gallagher erſchien heute vor dem hieſigen Polizeigericht
unter der Anſchuldigung, Sprengſtoffe zu unerlaubten Zwecken
beſeſſen zu haben. Die Verhandlung wurde auf Donnerstag
vertagt.

Dublin, 16. April. Heute begann der Prozeß gegen Cur-
ley, welcher der Theilnahme an der Ermordung Bourke's ange
klagt iſt. Fünfzig Dubliner Bürger welche zur Wahl als Ge-
ſchworene geladen, aber nicht erſchienen waren, wurden zu einer
Geldſtrafe von je 100 Pfd. Sterl. verurtheilt.

Dublin, 16. April. Ueber die neue Verſchwörung zum
Mord, die in der Grafſchaft Clare organiſirt war, ſind durch
einen Zwangsarbeitsſträfling, namens Tubridy, Enthüllungen
gemacht worden, es wurden in Folge deſſen mehrere Verhaftungen

vorgenommen. Jn dem Prozeß wegen des Mordes im Phö-
nixparke iſt einer der Verhafteten, James Mullet, zum Angeber
geworden.

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 17. April 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo wenig Geſchäft, Mittelqual. 161-—173
feinſter bie 183 feuchter 135--150 bez. Roggen 1000 Kilo
feſt. 143 150 feuchter und ausgewachſener 120--135

Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 140--155 Chevalier- 160
170 extrafeine bis 185 Auswuchsw. 115--122 A.

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnete 13-—14
Hafer 1000 Kilo 130-—140 extraf. bis 150 bez. Hül-

ſenfrüchte 1000 K Victorigerbſ. in guter trockner Waare bie 205
feine Kochwaare über Notiz. Kümmel 50 Kilo 25-26,50
Kleeſaaten 50 Kilo Rothklee 76—85 Gelb- 2035 Eſpar-
fette 16--19 Weißklee 50--75 Schwediſch. 69 90
Wigis 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 Stärke 50 Kilo
bei lebhafter Nachfrage 20 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
matter, Kartoffel 54 Kuben ohne Angeb. Rüböl 50 Kilo
36 Solaröl 50 Kilo 0,825/309 9,25 Malz-
keime 50 Kilo fremde 4,20 hieſige 5 Futtermehl 50
Kilo 6,50--7 A. RKleie, Roggen 50 Kilo 4,75-5 Wei
zenſchaalen 4,204,50 Weizengriestleie 4,50 Futter-
artikel gefragt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 16. April. Landweizen 180 188

glarter engl. Weizen 170- 178 Rauhwetzen 166—176
Roggen 128-145 Lhepaitergerite 140168 Lund-
gerſte 140-152 .4&, Hafer 128--144 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 16. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver-
ändert, Termine ſtill, gekünd. 14,000 Etnr. Loco 130--200 .4 nach
Qualität bez. pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai 188,75
189,25 bez. Mai Juni 188-188,5 bez., Juni Juli 188 5 .4
bez., Juli Aug. 190 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Dit.

bez. Oct. Nov. .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
etwas feſter, Termine ſtill, gekünd. 34,000 Etnr. Loco 125--140

nach Qualität bez., inländ. guter 133--136 .4 bez. feiner 137
139 ab Bahn bez. abgelaufene Anmeldungen vom 9. April

137 bez. pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai 137,75 138,25
138 .4& bez., Mai Juni 138--138,5 .4& bez., Juni Juli 140--

149,25 .4& bez., Juli Aug. 140,75--142 bez. Aug. Sept. bez.,
Sept. Oct. 145 .4 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. unverändert
große und kleine, 100--200 .4 nach Qualität bez. Hafer pr.
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine höher, gekünd. 2000 Ctnr.
Loco 115--150 nach Qualität bez. guter preuß. 124130 .4
bez. guter pommerſch. 120--125 bez., pr. dieſen Monat
bez. April Mai 124 bez. Mai Juni 124 G. Juni Juli 126

G., Juli Aug. 4 bez. Mais pr. 1000 Kilogr. loco
Termine gekünd. Ctnr. Loco nach Qualität bezpr. dieſen Monat 4 bez. April Mai .4 bez. Mai, Juni

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 160--220 .4 bez.
Futterwaare 140--150 .4 nach Qualität bez. Oelſaatren pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Win-
terraps bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine
ſchwankend, gekünd. mit Faß 7800 Ctnr. Loco mit Faß 66 bez.,
ohne Faß 65- 65,2 .4 bez. pr. dieſen Monat bez. April-
Mai u. Mai Juni 66,765,5-6666,8 bez., Juni Julibez., Juli Aug. bez., Aug. Sept bez., Sept. Oct 61,2
--60, 2-61 bez. Oct. Nov. 161 bez. Leinöl pr. 100 Ki-
logr. loco mit Faß 4 bez. Lieferung bez. Spiri-tus pr. 100 Liter à 1009 10,000 Liter Termine matter,
gekünd. 10,000 Liter. Loco mit Fay bez. pr. dieſen Monat

u. April Mai 53 2— 53——53,1 bez. Mai Juni 53,3—53 1 53,2
bez. Juni Juli 54 5454, 1 bez. Juli Aug. 55 54,8

54.9 .4 bez. Aug. Sept. 55 3--55, 1-55 2 bez. Sept. Oct. 54,1
-754 bez., Oct. Nov 53 .4 bez., Nov. Decbr. 52,6 .4 bez.
rie 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
3, ez.Weizenmehl Nr. 00 26.75--24,75, Nr. 0 24 50--22.75, Nr. 0

und 1 21.75--20 75. Roggenmehl Nr. 0 u. l pr. 100 Kilogr.
brutto incluf Sack. Termine matt, gekünd. Etnr., vr. dieſen
Monat April Mai u. Mai Juni 20—19,95 .4 bez. Juni Juli
20,30 .4 bez., Juli Aug. bez. Sept. Oct. bez.

Breslau, d. 16 April. Spiritus pr. 100 viter 100 pCt. pr.
April Mai 51.40 bez. Aug Sept. 53 39 bez. Sept. /Octbr. 52,80
bez. Weizen vr. April 185.00 bez. Roggen pr. April
Mai 135.00 bez. Mai Juni 136 00 bez., Sept. /Octbr. 145,00 vez.

Rüböl pr. April Mai 70 09 bez., Mai Juni bez. Sept.
Oct. 61,00 bez. Wietter: Schön.

Stettin 5 den 16. April. Weizen ruhig, loco 150,00 bis
186,00, pr. April Mai 188,00 bez., Mai Junr 188 50 bez., Juni-
Juli 190,00 bez. Roggen matt, loco 115,00-—-131,60 pr.
April Mai 134,50 bez. Mai Juni 135,50 bez., Juni Juli 137,50 bez.

Rübſen pr. April Mai bez., Sept. /Octbr. 280,00 bez.Rüböl matt, 100 Kilogr. pr April Mai 63,00 bez., Sept cr.
6150 bez. Spiritus matt, loco 51.90 bez. pr. April Mai
5200 bez. Juni Juli 53,70 bez. Aug. Sept. 55 00 bez.

Hamburg, d. 16. April. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig, pr. April, Mai 187,00 Br. 186.00 G., pr. Juli Aug.
192 00 Br. 191,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. April Mai 136,00 Br. 135,00 G., pr. Juli Aug. 141,00
Br., 140,00 G Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill,
loco 70,00, pr. Mai 70,00. Spiritus ſtill, pr. April 41 Br.
Mai Juni 4 Br. Juli Aug. 41 Br., Aug. Sept. 42, Br.
Wetter Schön.

Amſterdam, d. 16. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. Mai 271, Nov. 276. Roggen loco und auf
Termine unberändert, pr. Mai 166, Oct 172. Rüböl loco 40,
pr. Mai 37, Herbſt 35/,.

London d. 16. April. (Anfangsbericht.) Feiner ruſſiſcher Wei
zen und engliſcher feſt. fremder matt, Gerſte feſt, Mehl träge,
ſchwediſcher Hafer Sh. höher als vergangene Woche, amerikani
ſcher Mais ſtetig, für runden gutes Angebot, 1 Sh. niedriger ge-
gen letzte Woche. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, fremder unveran
dert, Detailgeſchäft; Mehl weichend, Gerſte feſt, ſchwediſcher Hafer

Sh. höher gegen letzte Woche, runder Mais 1 Sh. niedriger als
vergang ne Woche, amerikaniſcher ſtetig.

Liverpool, d. 16. April. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 2000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 12,0 0 Ballen, da
von für Spekulation und Export 20 9 Ballen. Feſt Middl.
amerikaniſche MaiJuni Lieferung 58 Juni Juli Lieferung
5 Juli Auguſt Lieferung 551 AuguſtSeptember Lieferung
527 September Octoder- Lieferung 55 October-November-Lie
ferung 528/z2, November December Lieferung 5

Petroleum. Berlin d. 16. April. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,3 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,90 Bf., 7,85 Gd. p. April 7,90
Gd. pr. Auguſt December 8,35 Gd. BVremen (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 7,75 Bf. pr Mai 7,80 Bf., pr Juni
7,95 Bf., pr. Juli 8,10 Bf., pr. Auguſt December 8.40 Bf.
Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 19,
bz. u. Bf., pr. Mai I9 Bf. pr. September 20 Bf., pr. Sep
tember December 21 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffeſchleuſe
bei Trotha) am 16. April Abends am neuen Unterhaupt 290 am
17. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,86 Meter.

Waffſerftand der Sanle bei Bernburg am 16. April 2,15 Meer.
Waſſerſtand der Unſtrut am Bruütckenpegel bei Strangkurt

am 16. April 1,03 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. April. Am

Pegel 2,20 Meter über 9.
Wafferftand der Elbe bei Dresden am 16. April 18 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 16. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt etwas niedrig
ren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich
ſehr keſervirt urd bei mangelnder Kaufluſt gaben die Courſe theil
weiſe weiter nach. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegen
den Meldungen lauteten gleichfalls ungünſtig gewannen aber hier
keinen nachhaltigen Einfluß auf die Stimmung. Jm weiteren
Verlaufe des Verkehrs machte ſich vorübergehend eine Befeſtigung
der Tendenz in Folge von Deckungskäufen geitend. Der Kapi-
talsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen,
während fremde, feſten Zins rragende Papiere, der Haupttendenz
entſprechend, im Allgemeinen ſchwach lagen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige wieſen bei meiſt ziemlich feſter Hal
tung nur ſehr ruhigen Verkehr auf. Der Privatdiskont wurde
mit 24 notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterrei-
chiſche Creditactien etwas niedriger ein und gingen mit einigen
Schwankungen mäßig lerhaft um; Franzoſen waren matt, Lomdar-
den wenig verändert und ſtill. Von den fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen als tehauptet und ſtill, Ungariſche Goldrente
und Italiener als abgeſchwächt zu nennen. Deutſche und preu
piſche Staatsfonde waren feſt und ruhig, inländiſche Eiſenbahn-
prioritäten feſt und ſtill. Bankactien waren ziemlich feſt und
ruhig; Disconto Commandit Antheile, Deutſche und Darmſtädter
Bank ſchwächer und mäßig lebhaft. Jnduſtriepapiere ziemlich
feſt und ruhig, Montanwerthe theilweiſe etwas beſſer, Laurahütte
faſt unverändert. Jnländiſche Eiſenbahnactien feſt Oſtpreußiſche
Südbahn matt, erheblich niedriger; Oberſchleſiſche und Rechte Oder
uferbahn höher und belebt.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombaärden 254,50, Franzo
ſen 57400, Oeſterr Creditactien 536 50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 98 00, Laurahütte 133 75 Darmſtädter Bank 154,25,
Deutſche Bank 154 76, Disconto 203,00 Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 108,50 Mainzer 101 57,
Marienburg 114,75, Rechte Oderuferbahn 187 50 Oberſchleſiſche
251,00, O pr. Südbahn 125,37, Galizier 131,75. Elbethal 409 96
Oeſterr. Nordweſtbahn 352 75, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,87, Oeſterr. Papierrente 66 50, Oetrerr. Süberrente 67,37. Jta-
tiener 90,75, Ruſſen alte 87,50 Ruſſen neue 92 00, Ruſſen 1880er
72,62, Oeſrerr. Goldrente 83 62 4 Ung. Goldrente 76,75, Ruſſi
ſche Roten 20.,75, Ruſſ. Orient II. 57,20, do. l. 57,12.9

Celegraphiſche Depeſchen
Schwerin, 16. April. Jn der durchdas Staatsminiſterium

ad mandatum ſpeziell erlaſſenen Proklamation, durch welche
der Großherzog Friedrich Franz III. die Regierung antritt, heißt
es u. a.: Sehr ſchwer ſind Wir und Unſer Haus getroffen, un
erſetzlich iſt der Verluſt für Uns und das geſammte Vaterland,
das einen väterlichen Fürſten mit ſtets liebevoll ſorgenden Ge
ſinnungen für jeden ſeiner Unterthanen verloren hat. Wir er-
kennen den ſchweren Beruf, der Uns überkommen iſt, und werden
unabläſſig beſtrebt ſein, ſeinen hohen Anforderungen zur Beför
derung der Wohlfahrt Unſerer geliebten Unterthanen zu ent
ſprechen. Möge Gott Uns dazu Beiſtand verleihen. So dürfen
Wir hoffen, auch in der Liebe und Treue Erbe zu werden, die
Unſerem verklärten Herrn Vater in ſo hohem Grade zu
Theil ward.

Peſt, 16. April. Das Abgeordnetenhaus nahm den Geſetz
entwurf über die Mittelſchulen in dritter Leſung endgiltig an.
In der zweiten Leſung war der d 71, wie berichtigend gemeldet
wird, ebenfalls angenommen worden.

Stockholm, 16. April. Jm Auftrage des Königs wird
ſich Prinz Karl zu den Krönungsfeierlichkeiten nach Moskau be
geben.

Madrid, 16. April. Wie das miniſterielle Journal „Corre
ſpondencia“ meldet, iſt auf die letzte Note der deutſchen Regierung
bezüglich des Handelsvertrages eine eingehende Antwort erfolgt.
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Verkauf eines Bau- oder
Lager-Platzes.

Das der hieſigen Stadt gehörige, in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahn,
an der Bahnhofſtraße hier belegene Terrain von 4 Ar 46 O M., welches
als Bau oder LagerPlatz r geeignet iſt, ſoll verkauft werden und
haben wir dazu einen Termin auf

Sonnabend den 21. d. Mts. Vormittags II Uhrin unſerm Bureau auf dem Rathhauſe hier e zu welchem

Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können

auch vorher ſchon gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich von uns be-
zogen werden.

Schkeuditz, den 2. April 1883.
Der Magiſtrat.

serne Brücken
viel vortheilhafter als Stein
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FF mit Zöres- Eiſen Wellblech
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Unter und Ueberführungen,
eiſerne Stege

und ähnliche Conſtructionen vſſerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

Otto Weitseoh in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

ür jede wie trockOellarbe hin Firniß, BarteneLacke, Siccatif, gelb.
Pinſel, Schablonen, Leim u

Stärke empfiehlt e s

Louis Voigt. Halle a/sFußbodenfarben jeder Couleur, ſehr S und dauerhaft tröauend,

empfehle ſtreichrecht.

r tCarl-Ludwsb. (gar.)en ear.aiui e II.
II. (gar.

5 do. v. 1874 (garErg an Netz (gar

ldPr.ocßtrer. Sir e Se
do. do. bl. (garReichenb. Pard. Gold Pr.

Rudolfsbahn III. E. 72 (g.)
Ungar. Nordoſtbahn (gar.)
z. Sabe r (ar.odo. pr.

Balti tSeite wo dir. eor

IV. (gar.)orſerr. Jaeää n

t 87 487
41 z

5
5

5
5

3

8

5 (87,30
5 104,49k3
8

5
5

5
5

5

5
5

5

8 82,75b36

374,106
57 40

99,20bzB
78,10676
96,70b56

r S S S insfuß überall 40/0, ausgenommen LeopoldshallerCharkowAzow (gar 5 8Große An Ei e (ar.) 3 65, 906 StämmPr. 50ſ0.
elez-Orel (gar.) 5 02,90 Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäfts reelez-Woroneſch W v 5 88,606 mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, veroz e 5 98,306b3z die Dividenden für das zuletzt el

gurstCyart z rneſursk-Charkow
Kursk t Wer 5 84, 30.3 G Dividende 18811882

KurskKiew (gar, 5 101,006 a Brauerei 31 176,25 GMosto Rſäſan (gar.) 5 102., 806 Maſch.B.- A. 44 86, 00Mosko-Smolen (gar. 5 94,3063 g. Anha i. Maſch. 6 106,40b;
RjäſanKozlow (gar.) 5 101.600; Berl. Maſch. Schwartzk. 11469,50
Ryrinbt m e 5 481, 00 b Berliner Unionsbrauerei 2 72, 6063i 5 70, 90056 Böhm. Brauh, A.G. 9 9 176,25Sia 9banevo 5 92, 900 Braunſchweiger Jute fabrik 12
n ar 5 95; 608 wiher av erſ 16 190,9006bWahau Wien u. 87 Der t m Te 4Tr. e nv ardbahn I. Ser. 5 104,90b e .Fa „00bz33 v i Ser. 5 u rn 107,50b3v. II er Werner n eSer- 9 griert ain r v 9 1151,006riedrichshöhe A.-V. 16 234. 7561lauziger ar 5 389,40b3 G

Bank und CreditbankActien. e e hnbed. eZinſen à 40 ab h auggenommen Reichsbant Halteſde zen habiit 20 20 90

(41/30/0)- einrichshall 81 139,50ette. Elbſchi fröes: (8 z 5 123,90b
Dividende (1881 188 Körbistorfer Zuckerfabrik 12 153,50Amſterdamer Bank c 131,90 G Landré Weißbierbr. 7 120,50BAnh. Defſſauer Zandesbank I117,50b3] Leopoldshall chem. 9 I115, „00b

Bank des 10 10 141,00b3] do. t. Pr. 9B. f. Sprit- u. Prod. Hand. 51/6 51274,606 Löwe u. Co. s 10 180, 736
Berl. Handels-Gef. r 115,906 z Allg. Gas 88 (121,75Berliner Makler-Verein 14 9 1109,75 r Baub. 8y3 6 80,506Börſen-Handels- Verein 18 12 gert hanſet Tapetenfabrik 121,00 G
ge277 weigiſche Bank 5 52/3 103,50B] RNärnberger Bierbrauerei (94,30 GSeazn Cred. Anſtalt 6 6 105,508 Pferdebahn Charlottenburg 8 5 1137,806
Breslauer DiscontoBani 5 5493,00 do. Gr. Berl. 9 872137350
Breslauer Wechslerbank 62/3 62/3 103, 60b; do. Magdedurg. 7 135,00Cob. Goth. Cred. ;Seſeüſg. 4 174,75b3 oſener Sprit Fabrit e 71, 75
Darmſtädler Bank 10 1154, 75b Sächſ. Maſch. Hartu. 9 1468.506do. 10 154,90b Sächſ. Sti maſch 6 120,25bZeratidter e 512 111,606] Sächſ. Webſtuhlf. 8 128.90Scuiſche Bant iolſe 10 155-2 b Sat t Salzungen 7 100.9005

do. 83 10 155,25b631 S rin chem. Fakrit 12 12 158-506Deutſche Eff. r. Kbhbe 1319 10 132,40b e an t. Gummif. 16 16 189,75 G
Deutſche Genoſſ. Bank 8 712 126,60bz] Staßf. chem. Fabrit 12 151.006Deut Rationalbank 40 116,00 Sudenburger Maſch. 20 20 235,006
DiprantoGeſelſan 111 204, 25b3] Thüring. Salinen 69,50 Gult. 1119 203, 75 Tivoli Act.Bierbrauerei (87,50 bDerſdner Bank 9 130,09b5] Union, chem. Prod. 10 119,90b3
Effeet. alt. ä.) 15 14 119,0 Weſtfäl. Drahtinduſtrie 10 1134,80bz
Geraer Bank 6 5 (95.906 Zeitzer Maſch. Anſt. 9 157,9088732 r z äred. B. 51/2
othaer vatbank Tnene 413 s 308 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften.
eipziger Credit- Anſtalt 9 (92/3 159,75B] Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 41 DecemberLeipzig. DiscontoGeſellſch. 8 7 107,00 ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ch die Divi-

arg Bankverein 4 51 100,00B] denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.
r r Privatb an 6 118,50blerbank 14 11 125,9 Aachen Höngener 49,306Gregithegt. 2 51/297, 906 Anhalt. Kohlenwerk 6 9 1119,756

Rationalb, f. D. o 7 98, 90b3 Arenberger 3 139,90Norddeutſche Ban 10 81/2 159, 80 Bismarckhütte 10 1130,00b36Oeſterr. Credit Fr. 10 93 540,00b Bochum Lit. A. O „106Oldenb. Sp. u. tie 15 155,25b1 do. ULit. B. 9 (41, 60039
artetie z mob. B 8 114,7565] Bochum. Gußſtahl. 5 106, 500662 150,008 178, 60a e Weat“ ö/6 55/4121,25 s Voruf d „90anſ, Bankverein 31 4 (93,40 d eiger Kohlen 2 (47,00b3B

er Bankverein 6 6 1109,25 G Cölner 5 I11 2504 6an ſche Bank 52/3 (91,756 Conſolidirte Marie 5 (93,75638
Conſolidirte gerenhatt: 56 126,396
Donnersmarckhütte 2 68, 50b3 G

n r hen e e e eheBraunſchw. Hannover D59, 1067 do unionst. Pr. i. 4 98, 10636
m Grunderedit-B. 173,256 do. por ult. 4 98,00298, 10do. unge (400 4 82, 30 G Gelſenkirchener e 71 7 28, 106
Preuß. odeneredit. H 62 169, 50631 Seorg-Marien St. A. 533735 s
do. grir (4060 E.) 834 125,00b3] St. r. 22do. p.-B. (S T la 57, 606 ne Bergwerk S Ia

e arpener 7Südd. F. Creditbank isi, 75 G arzer Eiſen Et. pr. z 7 40

r düit 4 51/3rder en 3HypothekenCertificate. dere zuſammeng. ſ102, 00616
öln-Müſener 0 xKönigs u. Laurahite 6 133,50 B

Anhalt. Landesbank 105,20bz do. do. per ult. 6 134, 06b;Brennſchw. Hannoder 102,00636 Banahammer O 145,0063 GD iſa Hyp. V. (Verlin) le Se 3ddeturger le i a
e Hyp. 7 n 2,30b eburger 3i do. St. Pr. rät. w. 5 1i 164,106ober Pri en I. 5 119,50b Mechernicher 13 181,50B

5 138 Oberſchleſ. Eifenb. 3 69,00b36
Krupp'f e neue rzb. i o s i 0064 o. Lit. B. O (47,40

do. rückdo. Centroi Ber: Fredit

unk. r rzb. 13
à 110

d. d à 100v v n v. in rzb.à120
v rzb. à 110 108, te. t. à 100 4Siettin. Rat. ort Credit o

m. 110t. 110 8,60Stdeutſche Boten Credit 4 106, 10t

Jnduſtrielle Geſellſchaften.

5 104,70646
4 100, 30634*99,tet

107,50b38

Ida Böttger, Brüderſtr. 7
Lager von Tischzeugen

Bielefelder un schlesischen
Rein-Leinen-Tafelzeug.

Hausmacher Drell-Tischtücher u. Servietten,
Geklärte Drell-Tischtücher u. Servietten,
Geklärte JSaquard-Tischtücher u. Servietten,
Weisse Damast-Gedeecko jeder Feinheit v. 4bis 24Perſ.
Weisse leinene Kaffee-Gedeckoe.
Weisse leinene Thee-Gedoecke mit farbigen Bordüren in Altdeutſchen, Ruſſiſchen, Aegypliſchen, Kaiſer

Muſtern u. ſ. w.

Donnerstag den 19. April im Saale des Volks-
schulgebäudes, Abends 8 Uhr:

BF Der Menomt ver PrBst Y. Vildeubruch
vorgeleſen und recitirt von Fritz Eulanm, v Sächſ. Hofſchauſpieler.

Num. Platz 1 50 Nicht num.
ermäßigten Preiſen bei Herren Schrödel Simon Num. Platz 1 .4
25 A. Nicht num. Platz 75 Schülerbillet: 50

latz 1 .4. Vorverkauf zu

Zur Beachtung!Für getragene Lacrnng alte

Mäntel, gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im roth. Tyurn 1Tr.

Zu vermiethen
2 herrſchaftl. Wohnungen mit Garten
benutzung. Bernburger Str. 15.

Ein stud. phil. giebt Stunden in
Franzöſiſch, Engliſch und Latein.

Harz 43. III.

Bracohstedt.
Sonntag den 22. d. M. Abends

7 Uhr großes humoriſtiſch komi
ſches Geſangscoucert, ausgeführt
von 3 Herren. Muſik von der Capelle
des Herrn Carl Hentſchel aus Lands
berg. Hierzu ladet ergebenſt ein

A. Mennickoe.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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lein geboren.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch Gottes Gnade wurde uns
heute Abend 7 Uhr ein geſundes Söhn

Halle, den 16. April 1883.
Direktor Dr. Fries und Frau.

Verſpät

gebenſt an,

et.Todes Anzeige.
Tiefbetrübt zeigen wir hierdurch er

daß heute Nachmittag
5 Uhr unſere innigſt geliebte Mut

ter, Schwieger und Großmutter, die
verwittw. Wilhelmine Lucke

geb. Kleemannim Alter von 79 Jahren ſanft nach

kurzen Leiden entſchlafen iſt.
Hohenedlau, d. 11. April 1883.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Köckern. Zörbig. Köthen.

aufrichtigen Dank.

Hohenedlau,

Für den Jnſeratent

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe de

nahme, welche uns bei dem Begräbniß
unſerer lieben Mutter, Schwieger und
Großmutter zu Theil geworden ſind,

ſagen wir dem Herrn Paſtor Wun
derlich für die troſtreiche Grabrede
ſowie dem Lehrer Krüger und der
Schuljugend für den erhebenden Ge

ſang, für die ſchönen Kronen u
Kränze, und allen Betheiligten un

d. 16. April 1883.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Preußiſcher Landtag.
51. PlenarSitzung vom 16. April.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 30 Mi-
nuten.

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Goßler und zahlreiche
Kommiſſarien.

Der Präſident theilt mit, daß der Abg. Steinbuſch nach
eingegangener Mittheilung verſtorben iſt. Das Haus ehrt das An
denken deſſelben in üblicher Weiſe durch Erheben von den Sitzen.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Auf derſelben ſtehen
nur Petitionsberichte. J. Bericht der Unterrichtskommiſſion über
die Petitionen betr. die Viviſektion.

Der Hannover'ſche Perein zur Bekämpfung der wiſſenſchaft
lichen Thierfolter bittet um ein Verbot der Viviſektion als Unter
richts- wie als Forſchungsmittel. Die Petenten gehen davon aus,
daß die Viviſektion in den letzten Jahren überhand genommen
habe, ſowohl was die Zahl der geopferten Thiere, als auch, was
die Grauſamkeit und Schmerzhaftigkeit der angeſtellten Verſuche
betrifft. Die diesbezüglichen Thatſachen ſeien ganz allgemein be
kannt und von den Vertretern der Wiſſenſchaft offen zugeſtanden
in Folge davon ſei nun die öffentliche Meinung in hohem Grade
erregt und das Rechtsbewußtſein tief verletzt worden. Die Vivi-
ſektion laſſe ſich nämlich mit Recht und Religion nie und nimmer
in Einklang bringen und darum müſſe ſie unter allen Umſtänden,
ſelbſt wenn ſie auch einigen Nutzen zu ſtiften geeignet ſein ſollte,
als verwerflich bezeichnet werden. Jn der That erweiſe ſich aber
der oft gerühmte Nutzen, den ſie der Wiſſenſchaft bringen ſolle, bei
näherer Betrachtung als eitel Täuſchung, wie dies noch kürzlich
Seitens eines hervorragenden engliſchen Chirurgen, Lawſon Tait,
in überzeugender Weiſe dargethan worden ſei; ja man könne im
Gegentheil mit allem Rechte behaupten daß ſie bisher nur zu einer
Reihe von Jrrthümern und Trugſchlüſſen geführt und dadurch den
Fortſchritt der Wiſſenſchaft aufgehalten habe. Die Petenten bean-
tragen demnach, daß zunächſt alle Viviſektionen zu Unterrichts und
Demonſträtionszwecken wegfallen müßten und zur Ausbildung der
angehenden Aerzte und Thierärzte nicht mehr gefordert werden
dürften aber auch zu Forſchungszwecken ſolle die Viviſektion, als
das Rechts bewußtſein und die Religion verletzend, in Zukunft nicht
mehr geſtattet werden. Ein derartiges Verbot werde auch keinen

ſondern eher einen Fortſchritt der Wiſſenſchaft zur Folge
aben.

Die Unterrichtskommiſſion beantragt: „Jn Erwägung, daß
die Kompetenz des Deutſchen Reiches in Betreff der Strafgeſetz
gebung allein maßgebend iſt und daß Mißbräuche oder übermäßige
Ausſchreitungen der Viviſektion für Preußen nicht genügend nach
gewieſen ſind, endlich im Vertrauen, daß die Unterrichtsverwaltung
eventuell ſolchen enkgegentreten werde, über die Petition zur Tages
ordnung überzugehen.“

Hierzu liegen folgende Abänderungsanträge vor: 1) von dem
Abg. Janſſen: „Die Petition der Staatsregierung zur Berück-
ſichtigung zu überweiſen, damit das Geeignete geſchehe, um die
Viviſektionen z Demonſtrationszwecken gänzlich zu unterdrücken
und die Viviſektion zu Forſchungszwecken thunlichſt zu beſchränken.
2) Von dem Abg. Frhrn. p. Minnigerode: „Die Petition in
Bezug darauf, ob und in welchem Maße die Viviſektion als
Mittel des Unterrichts auf den öffentlichen Lehranſtalten zu ent
behren iſt, ob eine Anregung in Bezug auf ſtrafgeſetzliche Be
ſtimmungen gegen den Mißbrauch der Viviſektion für die Reichs
geſetzgebung geboten ſei, der Staatsregierung zur Erwägung
zu überweiſen.“

Abg. Dr. Mosler referirt über die Berathungen der Kom-
miſſion; dieſelbe ſei davon ausgegangen, daß die preußiſche Re
gierung zum Erlaß von Strafbeſtimmungen nicht kompetent ſei.
Eine Beſeitigung etwa vorhandener Mißſtände könnte aber nur im
Wege der Reichsgeſetzgebung geſchehen. Die Kommiſſion habe des
halb die oben mitgetheilte motivirte Tagesordnung beſchloſſen und
empfehle er die Annahme derſelben.

Abg. Janſſen (Centrum) bekennt ſich als entſchiedenen Geg
ner der Viviſektion und zwar vom Standpunkte der Humanität,
dem gegenüber alle etwa für die Viviſektion ſprechenden Momente
in den Hintergrund treten müſſen. Man ſolle nicht auf andere
Thierquälereien: Stiergefechte, Hetzjagden u, dergl. verweiſen. Der
Unterſchied zwiſchen dieſen und der Viviſektion beſteht darin, daß
bei jenen der Menſch ſich einer gewiſſen Gefahr ausſetzt, während
bei der Viviſektion das Thier widerſtandslos gemacht und gequält
wird. Auffallend ſei auch, daß früher die Regierung die Quäle-
reien einfach beſtritten, neuerdings aber das Vorhandenſein von
Ausſchreitungen bei der Viviſektion zugegeben habe. Redner dankt
dem Reichskanzler, der ſein Intereſſe der Sache zugewendet habe,
jedenfalls ſei die Kompetenz der preußiſchen Regierung für die
Einſchränkung von Ausſchreitungen nicht zu beſtreiten; dieſe könne
im Verwaltungswege die Mißſtände in der Viviſektion auf ein
geringe Maß beſchränken.

Regierungskommiſſar Geh. Regierungsrath Dr. Althoff: Jch
will verſuchen, die beſtehenden Gegenſätze in dieſer Frage auszu-
gleichen. Es handelt ſich darum, ob die Viviſektion berechtigt iſt
oder ob ſie, wie die Petenten ſagen, verwerflich iſt vom Stand-
punkte der Religion und der Sittlichkeit. Bedeutende Autoritäten,
z. B. Herr v. Nathuſius in der konſervativen Monatsſchrift hat ſich
für die Vipiſektion vom evangeliſchen Standpunkte ausgeſprochen,
noch viel ſchärfer hat dies re katholiſche Autorität gethan die
die Gegnerſchaft der Viviſektion der übertriebenen Gefühlsduſelei
beſchuldigt; auch andere katholiſche Fachmänner haben ſich mehr
oder minder ſcharf gegen die Widerſacher der Viviſektion ausge-
ſprochen, namentlich ein Pater Martin (Rufe: „Wer?“ und
„Wo?“) wo er iſt, kann ich Jhnen nicht ſagen er nennt ſich
de Societate Jesu. Die Frage kann doch nur auf Grund wiſſen
ſchaftlicher Gutachten entſchieden werden. Den bedeutenden Auto-
ritäten für die Viviſektion ſtehen gegenüber nur wenige Autori-
täten der Gegne die kaum in's Gewicht fallen. Sämmtliche
mediziniſchen Fakultäten ſind einig darüber daß die Viviſektion
für die Wiſſenſchaft unentbehrlich iſt. Wenn Herr Virchow hier
wäre, ſo würde er Jhnen das ausführlich ſagen, und ich brauchte
nicht ſo viel zu ſprechen (Heiterkeit). Was den Mißbrauch der
Viviſektion anbetrifft, ſo kann dieſer in zwei Fällen ſtattfinden,
einmal wenn die Viviſektion nicht zu ernſt wiſſenſchaftlichen
Zwecken geſchieht und dann, wenn den Thieren ein Schmerz zu
gefügt wird, der zum Studium nicht erforderlich iſt. Tertium non
datur. Was das Erſtere anbetrifft, ſo hält ſchon der Koſtenpunkt
die Meiſten ab, ſich übermäßig mit Viviſektionen zu beſchäftigen.
Die meiſten Mediziner ſind doch Leute, die einem Hunde lieber ein
Stück Zucker geben, als ihn quälen; wie kann man ihnen denn
Mißbrauche vorwerfen! Jch habe mich erkundigt, ob in Fällen,
wo man uns ſpeziell Mittheilung gemacht hat von angeblichenAusſchreitungen ſolche wirklich vorgekommen ſind; das Ergebniß
war, daß es ſich überall um ſtreng wiſſenſchaftliche Forſchungen
handelte. Uebrigens würden die Gerichte ſich der Sache gewiß be
mächtigen, ſobald Ausſchreitungen vorkommen. Die Verwaltung
würde einen notoriſch grauſamen Viviſektor gar nicht in Preußen
als Profeſſor anſtellen. Jch bitte Sie, den Antrag Jhrer Kom
miſſion anzunehmen. Der Antrag Janſſen übertreibt die Sache,
indem er einen Nothſtand anerkennt. Mit dem Antrage v. Min
nigerode würde aber ein Mißtrauen ausgeſprochen das nicht ge
rechtfertigt iſt, und ich bitte Sie, den Männern der mediciniſchen
Viſſenſchaft dadurch Jhr Vertrauen auszudrücken, daß Sie den
Antrag der Kommiſſion annehmen. Beifall von allen Seiten.)

Abg. Dr. Langerhans: Der Kollege Janſſen hat hier Be-
hauptungen aufgeſtellt, die er nicht verantworten kann. Kein Ge
lehrter hat ein Vergnügen daran, ein Thier lebendig zu zerſchneiden;
es geſchieht dies nur im Intereſſe der Wiſſenſchaft. Wenn man von
autoritativer Seite geſagt hat, man könnte alle Verſuche am friſch
etddteten Thiere machen, ſo iſt das ein Beweis großer Unwiſſenheit;
enn Niemand kann beſtreiten, daß mit dem Tode ſich alle Gewebe

verändern. An wem ſollen dann die Experimente zuerſt gemacht
Kürzlich hat ein bedeutender Mann gefunden, daß die

chwindſucht durch kleine Organismen ſich fortpflanzt; und nun,
n dem Moment, wo die Wiſſenſchaft dieſen bedeutenden Fortſchritt
net wo man der Entſtehung der Anſteckungskrankheiten immer
der kommt, wollen Sie die Viviſektion beſchränken Alle Verſuche,
ie noch nöthig ſind, können nur an dieſen lebenden Thieren gemacht

werden.

Beilage zu I 89 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

Gerade beſchränkende Beſtimmungen würden Heimlichthuerei
und damit Thierquälerei zur Folge haben. Heute werden ſolche
unnütze Quälereien wohl nicht vorkommen, wo alle Verſuche in
öffentlichen Laboratorien vorgenommen werden. Jede Einzelbeſtim-
mung über die Viyiſektion iſt ſchädlich; wenn aber in dieſer Bezieh
ung eingeſchritten werden ſoll, ſo dürfte es ſich ereignen, daß die
Herren, von denen dies Verlangen geſtellt iſt, künftig keine Wallachs
und Hämmel mehr haben dürften. Trotzdem bei kritiſcher Prüfung
von dem gegen die Viviſektion geſammelten Material nichts Halt-
bares übrig bleibt, gebe ich zu, daß dies Material »uf Diejenigen,
die mit der Sache nicht betraut ſind, erdrückend wirken kann. Jch
bitte aber, den Kommiſſionsvorſchlag anzunehmen.

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Wenn man uns ſagt, wir
könnten hier in Sachen der Wiſſenſchaft nicht urtheilen, ſo könnte
man uns daſſelbe bei vielen anderen Gelegenheiten auch vorhalten.
(Sehr richtig.) Daß der Preis für Verſuchsthiere ſo groß ſei, daß
er von Viviſektionen abhalte, kann ich nicht zugeben; es giebt ja
viele Thiere, Hunde, Katzen, alte Pferde, die doch kein Vermögen
koſten. Man warnt uns immer mit den böſen Folgen, welche eine
Unterſagung oder Beſchränkung der Viviſektion zur Folge haben
könnte; mich erinnert das lebhaft an die Warnungen vor einerBörſenſteuer, die zur Folge haben ſollte, daß das Kapital ſich ins
Ausland ziehe, was ſich bekanntlich nicht bewährt. Ueber die neuen
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft, auf die hier hingewieſen worden
iſt, kann man doch verſchiedener Meinung ſein. Jch erinnere an
die traurigen Folgen von Lungenſektionen, die man v Grund der
bei den Viviſektionen gemachten Erfahrungen bei Menſchen vorge-nommen hat. Hier alſo hat die Viviſektion gerade ſchädlich gewirkt.

Die beſtehenden Strafbeſtimmungen reichen nicht aus, um dem Uebel
zu ſteuern, denn für den Thatbeſtand der Thie quälerei fehlen die
wichtigſten Momente, nämlich die Oeffentlichkeit der Handlung und
die Abſicht, blos zu quälen.

Abg. Dr. Huyſſen: Es giebt doch wirklich außer der Vivi-
ſektion noch viele Arten der Thierquälerei, die näher liegen, als die
wiſſenſchaftlichen Experimente, die Qualen, welche ungeſchickte Jäger
den Thieren des Waldes zufügen, die Quälereien der Schlachtthiere
beim rituellen Schlachten, die Quälereien der Thiere durch die
Köchinnen u. dgl. Ausſchreitungen der Viviſektion können doch nur
vorkommen bei Leuten mit rohem Charakter. Jch habe auf den
natur wiſſenſchaftlichen Kongreſſen die Ueberzeugung gewonnen, daß
die deutſchen Naturforſcher keineswegs ſo Menſchen find,
wie man hier glauben machen möchte. Für die wiſſenſchaftlichen
Herhenger und für den Unterricht ſind die Viviſektionen zun-
entbehrlich.

Abg. Reichenſperger (Köln) Auf dem Gebiete der Wiſſen
ſchaft iſt die Viviſektion jetzt ſehr Mode geworden in Folge der
Erfolge, die neuerdings erzielt wurden. Um ein Ueberhandnehmen
zu vermeiden, würde es ſich empfehlen, der Regierung die Petition
zur Berückfſichtigung zu überweiſen. Jch habe im Großen und
Ganzen den Eindruck gewonnen, als ob auf dem Gebiete der Vivi
ſektion jetzt arg geſündigt wird. Bei wirklich ernſtem Studium
könnten die Gelehrten an ſich ſelbſt vielmehr beobachten und erfahren,
und die Viviſektionen könnten mehr in den Hintergrund treten.
Es fehlt doch auch nicht an Stimmen angeſehener Männer, die ſich
vom Standpunkte der Moral und der Religion aus gegen die Vivi-
ſektionen erklärt haben, ich erinnere an Kardinal Manning. Jn
England hat man überhaupt der Viviſektion gegenüber einen ganz
anderen wiſſenſchaftlichen Standpunkt angenommen; dort haben
ſich berufene Männer der Wiſſenſchaft dahin ausgeſprochen, daß die
Verſuche an lebenden Thieren in den meiſten Fällen entbehrlich und
mit San Erfolge am todten Körper gemacht werden können;
für Studirende und Lernende iſt die Viviſektion ſchädlich.

Miniſter v. Goßler: Es iſt doch nicht zutreffend, wenn man
aus dem Beſtehen von Uebelſtänden in anderen Ländern auf die
gleichen Uebelſtände bei uns ſchließt. Jn Preußen iſt von ſolchen
Ausſchreitungen nichts bekannt, höchſtens iſt einmal Beſchwerde ge
führt worden wegen eines kurariſirten Froſches. (Heiterkeit.)
Kämen Ausſchreitungen vor, ſo würde ich Mittel ausfindig machen,
ſie zu bekämpfen. Bei uns ſind die Verſuche ſehr wenig zahlreich;
es wird nur an zwei Hunden, an ſechs bis ſieben Kaninchen, an
zwei Tauben erperimentirt und dieſe Experimente ſind ſehr ſelten
und kommen nur da vor, wo ſie unerläßlich nöthig find. Be
denken ſoll man doch, daß die Reſektion, die im Jahre 1870 Tau
ſenden von unſeren Kriegern eine relative Geſundheit erhalten
hat, lediglich eine Folge der Reſultate der Viviſektion iſt. Aber
nicht blos die Reſektion der Knochen, ſondern auch die Darmreſektion
iſt durch die Viviſektion auf ihre heutige Höhe gehoben; ein junger
Mann litt an einer Bauchfiſtel, einem entſetzlichen Uebel, das ihn
aus der Geſellſchaft ausſchloß; der behandelnde Arzt, ein bedeuten-
der Profeſſor, wagte nicht eine Operation vorzunehmen, bevor er
ſich über die Durchführbarkeit derſelben unterrichtet. Er machte
Verſuche an drei Hunden und führte dann die Operation durch.
Ganz ähnlich ſind die Erfahrungen auf dem Gebiete der Nerven-
kunde. Die Experimente des Profeſſor Munk ſind ſo vollſtändig,
daß die großartigſten Erfolge gemacht worden ſind. Bei einem
Soldaten, der bei einer Schlägerei am Kopfe verletzt wurde, ſtellten
ſich Lähmungserſcheinungen ein er konnte in Folge der von Munk
an Thieren gemachten Verſuche wieder ſo geſund hergeſtellt werden,
daß es Mühe machte, ihn vom Militärdienſt zu befreien. Heiter
keit.) Eine junge Dame, die eine leichte Verletzung am Kopfe er-
litten, erblindete. Munk kurirte die Dame auf Grund ſeiner an
einem Affen gemachten Erfahrungen vollſtändig und der Affe ſoll
vor Freude außer ſich ſein, wenn er Herrn Munk ſieht. Heiter
keit.) Umgekehrt iſt ohne dieſe Munk'ſchen Erfahrungen ein Prinz
wegen eines Nervenleidens 32 Mal am Kopfe angebohrt worden,
ohne daß der Sitz des Uebels ermittelt werden konnte; ſo ſehen
Sie die ſegensreichen Folgen der Viviſektion. Andere Krankheiten
der Thiere, Perlſucht, Milzbrand u. dergl. können nur auf dem
Wege der Viviſektion ſtudirt werden und der große Segen, den hier
die Viviſektion ſchaffen kann, iſt doch nicht zu verkennen ähnlich
ſteht es mit der Erforſchung über das Wachsthum der Knochen;
auch hierzu ſind Viviſektionen erforderlich, und doch ſcheint es, daß
dieſe Verſuche von hoher Wichtigkeit werden ſollten für die unglück
lichen ſkrophulöſen Kinder, die mit kranker Knochenanlage geboren
werden. Dieſe Erfolge der Viviſektionen ſollten uns doch abhalten,
dieſelben zu verbieten oder auch nur zu beſchränken.

Abg. Thilenius beſtreitet mit Nachdruck, daß die Aerzte in
human geworden ſeien in Folge ihrer Theilnahme an den Vivi-
ſektionen.

Abg. Windthorſt iſt entſchiedener Gegner der Viviſektion,
und verlangt im Prinzip deren Beſeitigung. Jedenfalls empfehle
ſich die Veranſtaltung einer Enquete darüber, inwieweit ſie noth
wendig iſt; es wäre doch gar nicht erklärlich, wie eine ſo lebendige
Agitation gegen die Viviſektion aus dem Volke hervorgehen könnte,
wenn dieſe nicht in vorhandenen Thatſachen ihre Begründung fände.
Er bittet einen der beiden Aenderungsanträge anzunehmen.

Die Debatte wird geſchloſſen und bei der Abſtimmung der An
trag v. Minnigerode angenommen. Für denſelben ſtimmte das Cen
trum und der größte Theil der Konſervativen.

II. Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Schwedt (Reg.
Bez. Potsdam) bitten, daß die Genehmigung der Umgeſtaltung des

in Schwedt in ein Gymnaſium dem Kultusminiſter
zur Berückſichtigung empfohlen werde. Die Kommiſſion hat be
ſchloſſen, die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu
überweiſen.

ſie ers von Riſſelmann empfiehlt den Antrag der Kom-
miſſton.

Abg. Seyffardt (Krefeld) findet bedenklich, daß von dem Re
gierungskommiſſar in der Kommiſſion der Standpunkt eingenom
men wurde, daß man der Ueberproduktion an Gebildeten entgegen-
wirken müſſe der nicht gerechtfertigte Vorzug der Gymnaſien liege
darin, daß viele Schüler ſich das Recht zum Einfährig Freiwilligen
Dienſt durch Erſitzung erwerben können.

Geh. Rath Bonitz: Die Regierung findet, daß ein Bedürfniß
zur Errichtung eines Gymnaſiums für Schwedt nicht vorliegt.

Der Kom miſſionsantrag wird angenommen.
III. Eine Petition der Volksſchullehrer der Stadt Krefeld, ihnen

die pro 1881 gezahlten Wittwen und Waiſenkaſſenbeiträge zurück-
zuzahlen und änzuordnen, daß dieſelben in Zukunft nicht weiter er
hoben werden, wird bezüglich ihres erſten Theils, ſoweit ſie ſich auf
die Zurückzahlung der ſchon für das erſte Semeſter 1881 entrichteten

Summe bezieht, der Regierung zur Berückſichtigung überwiim-Uebrigen aber über die Petition zur e ednnng Weape

gangen.
IV. 234 Einwohner der Ortſchaften Daubach, Rehbach, Winter

burg und aus benachbarten Orten verlangen Entſchä igung wegender ihnen vorenthaltenen Nutzungen eines Ablöſungs-Kapitals für
Gerechtſame an einem Theile des jetzt dem preußiſchen Fiskus ge
hörigen Soonwaldes. Die Kommiſſion beantragt: die Petenten be
zugtch der Vertheilung des Kapitals auf den Rechtsweg zu ver
weiſen, im Uebrigen die Petition der Regierung inſoweit zur Be
rückſichtigung zu überweiſen, als die Vertheilung der Zinſen der Ab
löſungskapitalien unter die vormals Forſtſervitutberechtigten auch
Smhten haswiguns der Bezirksregierung als rechtlich begründet zu

Den Ausführungen des RegierungsKommiſſars Nöell entgegen
hielt der Abg. Knebel an dieſem Komle en ſ miſſionsantrage feſt; der

Käthner und Einwohner aus dem Dorfe Semlin bei Danzipetitioniren wegen Belaſſung der War weiee in der Oberfoſteret

Pelzlin. Das Haus geht, dem Vorſchlage ſeiner Kommiſſion gemäß,
über die Petition zur Tagesordnung über.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.

i ins Khnest 11 Uhr. ggesordnung: Lohns-Vorlage, Sekundärbahnen-Bahnhofs-Vorlage. s hnen und göter
Schluß 4 Uhr.

Die Verſammlung des conſervativen Wahl Vereins
zu Bitterfeld.

Am 15. d. M. fand hierſelbſt eine auch weiteren Kreiſen zu
gängliche Verſammlung des conſervativen Wahlvereins ſtatt. Nach
dem der Vorſitzende deſſelben Major von Buſſe (Zſchortau) mit
einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer die Verſammlung eröffnet
hatte, ergriff das Wort der auf die Bitte des Vereins aus Berlin
erſchienene Landtagsabgeordnete Dr. Cremer. Die liberale Local
zeitung hatte denſelben als h Adjutanten des Don Carlos
und einen Schmäher der proteſtantiſchen Landeskirche der jetzt in
„den Dienſt der Cönſervativen“ getreten ſei, zu verdächtigen geſucht,
damit aber, wenn überhaupt etwas, höchſtens das Erſcheinen einer
noch größeren Anzahl in der ſehr ſtark beſuchten Verſammlung be
wirkt. Redner wies zunächſt dieſe Verdächtigen nicht ohne manchen
intereſſanten und ſarkaſtiſchen Seitenblick auf ein derartiges „libe-
rales“ Verfahren zurück. Er erklärte allerdings, im Lager des Don
Carlos, wenn auch nur als Berichterſtatter einer deutſchen Zeitung
geweſen zu ſein, wenn er aber in dieſer die Partei des Don Carlos
vertreten habe, ſo hätte er doch einem legitimen Fürſten gedient,
während unſere Liberalen beſtändig für die Größe repuüblikaniſcher
Helden, wie des Gambetta, ſchwärmten. Conſervativ ſei er ſtets
geweſen und dieſe ſeine eigenſte Anſicht vertrete er auch heute. Er
glaube, daß beide chriſtlichen Confeſſionen die ja im gemeinſamen
Apoſtolicum und Vaterunſer verbunden wären, die Verpflichtung
hätten, den chriſtlichen Staat unter dem Schutze des Königthums
zu bauen. Allerdings wechſelten dabei natürlich die einzelnen Auf
gaben wie des Staates ſo der Parteien und wer irgend etwas
Poſitives ſchaffen wolle, müſſe daher auch Neues in ſein Programm
aufnehmen. Ein abſolut gleiches Programm könne man nur feſt
halten wenn man ſich mit der ausſchließlichen Negation begnüge
und wie die Fortſchrittspartei ſeit 1861 trotz der Ereigniſſe von 64,
66 und 70 dabei bleibe, zu Allem „Nein“ zu ſagen.
z Cremer wandte ſich ſodann zu dem eigentlichen Thema
ſeiner Rede, nämlich der Beantwortung der Frage: Wohin führen
die liberalen und ſocialdemokratiſchen Grundſätze auf wirthſchaft
lichem Gebiet und welches ſind die Ziele der kaiſerlichen Botſchaft

Bei der Beantwortung des erſten Theils der Frage geht Redner aus
von einem Ausſpruch des Demokraten Findel: „Die gegenwärtige Lage
iſt ein Produkt unſerer capitaliſtiſchen Productionsweiſe und der freien
Concurrenz bei ungleichmäßiger Vertheilung der Concurrenzfähigkeit.
Die freie Concurrenz iſt ein Grundſatz der Liberalen, welchen ſie zur
Geltung gebracht haben obwohl Handwerk und Landwirthſchaft
dabei in eine immer unglücklichere Lage kamen. Die Liberalen
halten an dieſer Forderung feſt weil ſie von abſtrakten Anſchau
ungen aus ihre Theorie ohne genügende Rückſicht auf das praktiſche
Leben ausgeſtalten und nun erwarten das Leben werde ſich nach
ihrer Thesrie richten. So kam man 1870, als eine liberale
Majorität im Parlament ſaß zur Gewerbefreiheit, Actienfreiheit,
Gründerfreiheit, Schwindelfreiheit, beinahe auch zur r
freiheit. Allerdings ſind unſere Zuſtände nicht lediglich den liberalen
Geſetzen zur Laſt zu legen. Unſere Großinduſtrie und unſer Groß-
handel trugen ebenſo bei. Aber dieſe allein würden bei einer
weniger alle Verbände auflöſenden und nicht ſo jeden auf ſich ſelbſt
anweiſenden Geſetzgebung jetzt ebenſo wenig vernichtend wirken, wie
ſeiner Zeit der hochentwickelte Großhandel der Hanſa zerſtörend ge
wirkt hat. Auch die Conſervativen wollen einen Fortſchritt, aber
nur zum Beſſeren ſie wollen vor allem nichts einreißen ehe ſie
wiſſen was ſie an ſeine Stelle neues bauen wollen. Wir wollen
auch außer dem Militärzwang und Schulzwang keinen Zwang, aber
kein Auflöſen aller beſtehenden Verbände ſondern einen Aufbau
von unten nach oben und eine Organiſation, den modernen
Verhältniſſen und in Verſtändigung mit dem Volke nicht in ein
ſeitiger Fraktionspolitik. Jetzt verlangt die Noth der Handwerker
wieder eine Jnnung, weil es klar iſt, daß mehrere mit einander
verbunden mehr vermögen als der auf ſich allein angewieſene
Einzelne.

Fragt man ſodann, wohin die ſocialdemokratiſchen Grundſätze
führen, ſo findet man bei ihren Vertretern keine Antwort darauf,
wie ſie die Zukunft poſitiv geſtalten wollen. So einig die Social-
demokraten heute in dem Beſtreben ſind, das Beſtehende umzuſtürzen,
ſo ſelten kommen auch nur zwei zu gleichen Plänen für die wirkliche
Neugeſtaltung ihres Zukunftsſtaats. Der Staat, die Regierung,
die Geſellſchaft, die Wiſſenſchaft ſind verkehrt; das iſt der anarchiſtiſch
nihiliſtiſche Grundſatz der heutigen Socialdemokratie. Die Zukunft
ſoll alſo total anders geſtaltet werden, und während das Loos des
Menſchen einmal dahin beſtimmt iſt, daß er im Schweiße ſeines
Angeſichts ſein Brot eſſen ſoll, verſpricht jene Partei ſo befriedigende
Zuſtände, daß unzählige irregeleitete, die von der Regierung ange
botenen Mittel zur Beſſerung als zu geringfügig von der Hand
weiſen. Sieht man dagegen die über 100 Verſuche an, welche in
verſchiedenen Gebieten Amerikas mit der Gründung eines ſolchen
ſocialdemokratiſchen Jdealſtaates gemacht ſind, ſo fingen ſie entweder
gleich damit an, daß man das gemeinſame Vermögen theilte und
ſich trennte, oder es mußten die Führer wegen Unterſchlagung in's
Gefängniß wandern oder der ganze „Staat“ verſchwand in kürzeſter
Zeit ſpurlos. Daß die Socialdemokratie noch immer ſo viele
Anhänger zählt, findet ſeine Begründung in der großen Zahl von
Arbeitern, welche mit Recht nach einer Beſſerung ihrer durch die
Geſetzgebung ſelbſt ſo lange benachtheiligten und daher wirklich
drückenden Lage verlangen.

Die kaiſerliche Botſchaft verpflichtet zum Streben nach
der ſocialen Frage es heißt dort ausdrücklich, es ſolle ſociale Politi
etrieben werden. Von liberaler Seite wird oft verſucht, von einerſocialen Politik abzuſchrecken, indem man ſie für halbe Socialdemo-

kratie erklärt und ſo mit Worten abſchreckt, ohne auf den Begriff
und die Sache ſelbſt auch nur einzugehen. Jn Wahrheit handelt
es ſich doch aber nur darum, daß die Geſammtheit den einzelnen,
ſoweit ihre Lage eine beſonders bedrängte iſt, zu Hilfe kommen
ſoll. Dies iſt aber ein Grundſatz, den erntg jeder Staat hat.
Denn was bedeutet ſonſt die allgemeine Wehrpflicht, die Schulpflicht,
ja der Nachtwächter und daneben das Steuerſyſtem anderes, als
daß die im Staat zur Gemeinſchaft verbundenen Bürger durch die
Gemeinſchaft da für ſich ſorgen wollen, wo der ine dazu nicht
mehr oder nicht mehr ordentlich im Stande iſt. Unſer Staat iſt ein
ſocialer Staat. Es iſt daher verkehrt nun mit dem Namen ſchrecken
zu wollen, während man an die Sache längſt gewöhnt iſt.

Soll und will der Staat aber mehr als bisher für die Hilfsbe
dürftigen ſorgen, ſo bietet ſich allerdings als ein vortreffliches Mittel
die theilweiſe Uebernahme der Verſicherungsprämien in Kranken-
und Unfallverſicherungen durch den Staat, ſoweit die Arbeiter durch
ſchnittlich nicht im Stande ſind, dieſe zu bezahlen. Dieſe Unter-
ſtützung der Arbeiter iſt eine weit erfolgreichere und weit weniger
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Almoſen, denn ſie ſucht nur den Schaden wieder gut zu machen,
der dem Arbeiter dadurch Jagefügt iſt, daß er bei unſeren, durch
die Geſetzgebung herbeigeführten Zuſtänden vielfach ſchuldlos in die
Lage T iſt, nicht geren ſparen zu können.

ben'o ſoll weiter der Schutzzoll die nationale Arbeit und Land
wirthſchaft ſchützen Während aber bisher oft nachtheilige Differential-
tarife (nach denen z. B. die Fracht derſelben Güter von Rußland
durch ganz Deutſchland bis vor Kurzem billiger war als die im
hannöverſchen Jnnenverkehr) die Wirkungen dieſer Zölle z. Thl. illu

machten, trägt die durch die herbeigeführte
ufhebung derſelben nun auch zur Hebung der Jnduſtrie und Land

wirthſchaft bei.
Redner ſchließt damit, daß er Schutzzoll, Jnnung und Arbeiter

gelegen uſammen betrachtet wiſſen will als Mittel zur Löſung
ſocialen Frage. Dieſe Löſung haben ſich unſer Kaiſer und ſein

Kanzler als Ziel geſteckt, und es ſei zu hoffen, daß wenn auch der
Einwand, es ſei eine unlösliche Aufgabe, anderen Regierungen
gegenüber gerechtfertigt ſei, dieſen beiden nichtsdeſtoweniger dieLeſung gelingen werde. Uns aber ſei durch ſie die Gelegenheit ge-

geben, Großes zu leiſten, an uns ſei es, dieſelbe zu benutzen.
Die Verſammlung, welche dem Herrn Dr. Cremer mit größtem

Intereſſe und ſich beſtändig wiederholenden Zeichen des Beifalls und
des Einverſtändniſſes gefolgt war, konnte ſich nicht verſagen, den
ſelben noch über einige (Normalarbeitstag, Wander-
lager, Hauſirgeſchäft, Arbeisbücher u. a.) zu interpelliren, worauf
derſelbe mit großer Bereitwilligkeit und unter Zuſtimmung aller
antwortete.

Nachdem Major von Buſſe ſodann noch den allgemeinen Ge
fühlen des Dankes gegen den Herrn Abgeordneten Ausdruck gegeben
hatte, ſchloß jener die Verſammlung mit einem nochmaligen Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer.

StadtTheater.
Geſtern war die erſte Vorſtellung in der letzten Hälfte des

letzten Monats unſerer Theaterſaiſon und noch iſt keinerlei Ent
cheidung getroffen, wie ſich die Verhältniſſe im nächſten Winter ge
talten werden. Daß das Theater nothwendig iſt für ſeine Aufgabe

als Bildungsmittel ſowohl, wie für die rünſtleriſche Unterhaltung
für eine ſo große Stadt wie Halle, wird wohl Niemand beſtreiten
wollen und erweiſt es ſich glänzend an dem ſtarken Beſuch, den
alle guten Vorſtellungen der Schauſpiel- und Opernſaiſon finden.
Es iſt darum recht zu bedauern, daß ſelbſt an dieſem jetzigen ſpäten
Termin noch nicht ein Entſchluß gefaßt iſt, ob man nicht mit allen
Mitteln verſuchen will, für einen Theil der Zeit, die der Bau des
neuen Theaters in Anſpruch nimmt, die Möglichkeit zu ſchaffen,
in dem jetzigen Haus weiter zu ſpielen. Wollte man ſchon jetzt das

aus ſperren, ſo würde für eine ganze Reihe von Jahren der
heaterbeſuch ganz wegfallen, während man ſonſt vielleicht mit der

Unterbrechung von einem Jahre fortkäme. Es wäre wirklich leb
haft zu wünſchen, daß in den ausſchlaggebenden Kreiſen die Ver
ältniſſe des Theatergeſchäftes in Rückſicht genommen würden. Die
bſchlüſſe der Engagements gehen jetzt alle vor ſich, oder ſind ſchon

vollzogen, ſo daß z. B. ſämmtliche erſten Kräfte unſeres Schauſpiel-
perſonals ſchon längere Zeit an andere Bühnen engagirt ſind.
Wenn man alſo Herrn Director Gumtau noch eine Verlängerung
ſeines Contractes zugeben will, ſo möge man nicht zu lange damit
zögern, denn es iſt dann ſchwer, geeignete künſtleriſche Kräfte her
anzuziehen.

Nach dieſer kleinen Abſchweifung in's Allgemeine des Theaters
kehren wir zu dem Beſonderen der geſtrigen Opernvorſtellung zurück.
Gegeben würde „Die weiße Dame von Boildieu. Die beſſeren
Platze waren voll beſetzt und iſt dies ein Beweis, wie trefflich das
Opernenſemble accreditirt iſt. „Die weiße Dame“ iſt eine jener
Opern, die nur den Mufikfreund voll befriedigt. Das Ohr kann
in einer Fülle von fein detaillirten Genüſſen ſchwelgen, während
dem Auge ſehr wenig geboten wird. Die Handlung iſt ärmlich im
vollſten Sinne des Wortes, denn mit wenigen Zeilen wäre
ſie wiederzugeben, aber die Muſik hilft dieſen Mangel voll
u erſetzen. Schon die Ouverture imponirt durch ihreKielodienfuüle und glänzende Jnſtrumentation und einzelne Num-

mern der Oper ſind von beſtrickendem muſikaliſchem Zauber, da-
neben läuft freilich manche Plattheit mit unter die dem Ohr zwar
nicht ungefällig, aber doch weit unter dem Niveau deſſen ſteht,
was ein ſo glänzend veranlagter Componiſt wie Boildieu hätte
leiſten müſſen. Gleichviel, die Oper gefiel geſtern ſehr und die Ver
treter der großen Partien ernteten reichen Beifall. Das Orcheſter
unter Herrn Reißners Direction erfüllte ſeine Aufgabe ganz brillant
und war diesmal wieder recht deutlich der Vortheil der von Herr
Director Halle neu eingeführten tieferen Stimmung zu erkennen,
denn die einzelnen oft ſehr hoch liegenden Piecen gewannen an
Glanz bedeutend durch die tiefere Einſtimmung. Die Vorſtellung
ging vortrefflich von Statten. Herr Pichler ſang den George
mit ſeiner ſympathiſchen Tenorſtimme ſehr gut und ſpielte auch
heute etwas freier als wir dies bisher an ihm geſehen. Trotzdem
trat der Bonvivanthumor, der dieſer Partie innewohnen muß,
nicht voll zu Tage und empfehlen wir noch einige Aufmerkſamkeit
nach dieſer Seite der Partie. Herr Pichler beſitzt ein ſchönes
Stimmmaterial und eine ſympathiſche Erſcheinung, ſo daß er bei
eiſernem Fleiß zu großen Erfolgen gelangen kann. Frl. Hochfeld
hatte die Anna zu ſpielen und zu ſingen und erfüllte beide Auf-
gaben recht gut und dürften wir ihr kein Wort der Unzufrieden-
heit ſagen, wenn es nicht klar zu Tage getreten wäre, daß ihr die
heroiſchen Partien wie Elſa c. beſſer liegen. Ganz vorzüglich
war Frau Eckersberg als Margarethe. Die Künſtlerin ſang
das Spinnlied entzückend, ſo einfach und natürlich und doch ſo
ergreifend ſchön, daß wir uns freuen die Möglichkeit zu beſitzen,
ihr dieſe wohlverdiente Anerkennung ausſprechen zu können. Herr
v. Schmädel als Gaveſton war gut wie immer. Herr Zimmer-
mann als Dikſon gefiel ſehr durch den kräftigen Beiſatz von
Komik, den er der Rolle gab und auch geſanglich wurde er ſeiner
Partie vollauf gerecht. Der Künſtler iſt eine tüchtige Kraft, denn
er unterzieht ſich jeder Aufgabe mit voller Gewiſſenhaftigkeit. DieJenny wurde von Frl. Hartmann mit viel Tchalthaftigteit ge

a und erhöhte die gute Meinung, welche über dieſe Künſtlerin
errſcht, aufs Neue. Herr Forter fand ſich mit dem Friedens-
ichter ganz gut ab und Herr Thalheim ſchuf mit dem Gabriel

eine ganz hübſche Charge. Die Chöre befriedigten ganz gut und
die Ausſtattung war ſtylvoll und ſchön. L. A. n.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des königl.
Landgerichts zu Halle a. S.

Ein höchſt rachſüchtiger Burſche iſt der Dienſtknecht Franz
Weber aus Ermlitz bei Schkeuditz, wegen Thierquälerei vorbe-
ſtraft. Derſelbe wurde Ende Dezember v. J. von ſeinem damaligen
Dienſtherrn, dem Gutsbeſitzer Döbold in Weßmar bei Schkeuditz,
verſchiedener Ungehörigkeiten wegen aus dem Dienſte entlaſſen.
Vor ſeiner Entlaſſung hatte er unter Zeugen wiederholentlich ge
äußert, daß er, bevor er ginge, dem einen Pferde noch etwas aus
wiſchen würde. Der rohe Patron ſchlug mit einem abgebrochenen
Miſtgabelſtiel das arme Thier dermaßen in die Weichen, r er das
Bauchfell durchſtieß, in Folge deſſen Verblutung und der Tod desThieres eintrat. durch ſt dem Beſitzer ein namhafter Schaden
in Höhe von 1500 .4 erwachſen, den der Angeklagte bei ſeiner
Mittelloſigkeit nicht erſetzen kann. Der Gerichtshof verurtheilte den
Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß. Sodann erſchien auf der An
klagebank 1. der ſchon öfter wegen Diebſtahls, Betrugs, Unterſchlag-
ung c. vorbeſtrafte Oebſter Friedrich Samuel Götte aus
Oberſchmon bei Querfurt, 2. der Handarbeiter Wilhelm Albert
Siebert aus Vitzenburg bei Schafſtedt und 3. die verehelichte
Gaſtwirth Weiſe, Caroline i Strich aus Unter Teut-
ſchenthal, angeklagt ad. 1 des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle,
ad. 2 und 3 der Hehlerei. Der Sachverhalt iſt folgender: Götte
ſtahl im Herbſt 1881 eine dem Rittergut gehörige über
einen Strohdiemen ausgebreitete Plane im Werthe von gegen 30Mark und veräußerte ſolche ſogleich an die verehelichte Gaſtwirth

Weiſe für 450 Mark, Siebert welcher dadei zugegen war und
welcher Kenntniß von dem unrechtmäßigen Erwerb der Plane hatte,
erhielt von Götte 75 Pfg., damit er über den Vorfall ſchweigen
folle. Bezüglich der Angeklagten Weiſe konnte als nicht recht er
wieſen angeſehen werden daß ſie von dem unrechtmäßigen Erwerb
der Plane Kenntniß gehabt habe und wurde ſie demzufolge von der
Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Götte aber wurde mit 1 Jahr
Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Siebert mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Tiſchler Her
mann Häniſch aus Mühlbeck fand am 3. Januar d. J. auf der
Bitterfelder Chauſſee ein Packet, in wel.hem ſich bei näherer Unter-

deprimirende als die bisherige Armenpflege. Sie iſt auch kein ſam ein Teppich im Werthe von 75 Mk. befand. Statt den
und auf der Polizei abzugeben, behielt Häniſch ſolchen und ver

barg ihn in ſeiner Wohnung Die Wiizellich angeſtellten Recherchen
ermittelten bald in der Perſon des Häniſch den Finder, der ſich auf
wiederholte Bekanntmachung des Verlierers, eines Teppichfabrikanten
in Pouch, nicht gemeldet hatte. Dem Gensdarm Heinecke in Bitter
feld, welcher den Teppich bei Häniſch ermittelt hatte, bot dieſer,
wenn er ſchweige und ihm den Teppich belafſſe, 10 Mark, worauf
der Beamte ſelbſtredend nicht einging, wohl aber die Sache zur An
u brachte. Wegen Fundunterſchlagung und wegen verſuchter
eſtechung wurde Häniſch zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt

Die verehelichte Handarbeiter Hoffmann geborene Thieme von
hier wurde vom hieſigen Königl. Schöffengericht J wegen verleum-
deriſcher Beleidigung eines Beamten zu 2 Wochen Gefängniß ver-
urtheilt. Die hiergegen eingelegte er wurde verworfen.
Die verehelichte Maurer Clauß, Friederike geborene Hennig
aus Cröllwitz bei Halle, ſteht unter Anklage des ſchweren Diebſtahls.
Erwieſenermaßen hat die Angeklagte in den Jahren 1881 und 1882
zu verſchiedenen Malen aus der verſchloſſen gehaltenen Bodenkam-
mer des mit ihr in einem Hauſe wohnenden Arbeit Schmiedel
einen Theil des dort aufbewahrten Brennholzes, ca. 20 Mk. Werth,
geſtohlen und in ihrem Nutzen verwandt. Deßwegen wurde ſie zu
2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
wy Lützen, 16. April. Am geſtrigen Sonntage Jubilate wurde

der frühere Hilfsprediger an der Dom- und Stadtkirche in Merſe
burg, Herr Richter, in ſein neues Amt als Pfarrer von Hohen-
lohe durch den Superintendenten Klapproth unter Aſſiſtenz des
Pfarrer Leopold Eisdorf und des Diakonus Roſenthal-
Lützen eingeführt. Das Domkapitul in Merſeburg unter deſſen
Patronat die Pfarrſtelle Hohenlohe ſteht, hatte zur Theilnahme an
der Feier den Prokurator, Herrn Klingelſtein- Merſeburg
entſendet. Die Gemeinde, welche ihrem neuen Pfarrer am Ein-
zugstage einen feſtlichen Empfang bereitet, hatte am Einführungs-
tage das große ſchön geſchmückte freundliche Gotteshaus ganz ge
füllt. Am 1. Juli d. J. wird in der Ephorie Lützen wiederum
eine Pfarrſtelle vacant. Der Paſtor Pfeil in Kötzſchau wird
mit genanntem Tage in den Ruheſtand treten. Derſelbe iſt 45 Jahr
im Amte, 41 davon in Kötzſchau. Patron der Stelle iſt der Graf
von Zech-Burkersrode. Der Rechtsanwalt Gabler hier iſt
unter dem 9. d. Mts. zum Königlichen Notar im Bezirke des Ober-
landesgerichts zu Naumburg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in
Lützen ernannt worden. Die Höhe der Communalſteuern
wird hier für das neue Etatsjahr dieſelbe bleiben als in den frühe-
ren Jahren, nämlich 80 Procent der Klaſſen- und Einkommen-
ſteuer, 126 Procent der Grund und Gebäudeſteuer.

Naumburg, 17. April. Am Sonntag Abend zwiſchen 9
und 10 Uhr wurde hier ein aufgehendes Feuer bemerkt und ſofort
die Spritze entſendet, welche erſt Morgens gegen 3 Uhr mit der
Meldung zurückkehrte, daß in Wetterſcheid die Gehöfte der Ein
wohner Zauſch und Benndorf theils ganz, theils zum großen Theile
durch Feuer zerſtört worden ſeien. Schon am Nachmittag gegen 2
Uhr hatte man vom Stadtthurme aus das Aufſteigen eines ſtarken
Rauches am Waldesrande zwiſchen Leisling und Obergreißlau wahr-
enommen. Man konnte zwar die Urſache ſelbſt nicht genau feſt
tellen, vermuthete aber, daß der Brand ein Gebäude nicht betroffen,
und unterließ daher die Entſendung einer Spritze, zumal auch die
Entfernung zu weit war.

Eisleben, 16. April. Am vergangenen Sonnabend ſuchte
ein Agent in mehreren hieſigen Gaſtlokalen für Süd- Afrika Pro-
paganda zu machen. Er ſchilderte die Herrlichkeiten dieſes Terrains
mit den beredteſten Worten und ſagte, daß er im Auftrag einer
engliſchen Genoſſenſchaft gekommen ſei, um Arbeiter anzuwerben,
welche die engliſchen Beſitzungen in Süd-Afrika bei ſehr hohem
Lohne cultiviren ſollten. Der Agent hat zu ſeinem Verdruß keine
Geſchäfte gemacht.

y Ans dem Querfurter Kreiſe, 17. April. Vor einigen Tagen
wurden dem Landwirth Münzenberg in Steigra ca. 3 Schock neu
angepflanzter Kirſch- und Pflaumenbäumchen von roher Hand durch-
ſchnitten. Jn Gleina verunglückte vor Kurzem ein Schulknabe
beim Läuten der Glocken. Die das Läuten beſorgenden Schulknaben
ſetzten die größere Glocke muthwilliger Weiſe in ſo ſtarke Bewegung,
daß dieſelbe ſich umſchlug und dabei den Arm des einen Knaben
mit voller Wucht traf, wodurch der Knochen des Oberarmes zer-
ſchlagen und die Muskulatur zerriſſen wurde. Jn einer der letzten
Nächte wurde in den zur Baſtei in Querfurt gehörenden Keller ein-
gebrochen und Feuer gelegt. Außer mehreren Geſchäftsbüchern
und Etikets ſollen ein kleines Pult uud mehrere Kiſten verbrannt
und ca. 200 St. Flaſchenverſchlüſſe geſtohlen ſein. Um ſich Eingang
in den Keller zu verſchaffen, hat der Thäter das große Vorhänge-
ſchloß mittelſt Pulver aufgeſprengt.

u. Schönuebeck, 15. April. Die hieſige Zündhütchen- und
Patronenfabrik wird in dieſem Sommer einem Umbau unter-
worfen und werden deshalb ca. 200 Arbeiter und Arbeiterinnen
vorläufig entlaſſen. Am nächſten Mittwoch werden aus dem
Dorfe Altenweddingen ca. 100 Perſonen nach Amerika aus-
wandern. Es iſt dies um ſo mehr auffällig, als es in der
Börde, worin das Dorf liegt, an lohnender Arbeit durchaus nicht
zu fehlen pflegt, ſo daß ſogar während des Sommers und Herbſtes
noch viele auswärtige Arbeiter, die „Landsberger“ und die „Eichs-
felder“, beſchäftigt werden können.

s Quedlinburg, 15. April. Geſtern feierte der Hospitalvor-
ſteher Mechanikus Gille mit ſeiner Ehefrau das Feſt der gol-
denen Hochzeit. Beide Eheleute erfreuen ſich noch großer kör-
perlicher und geiſtiger Rüſtigkeit. Der hieſige Magiſtrat beſchenkte
das Jubelpaar mit einem ſchönen Lehnſeſſel, und von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer wurde ihnen die ſilberne Jubelmedaille verehrt.

ee Vom Harz und Umgegend, 16. April. Auf der
Domaine Wickenſen bei Eſchershauſen war ein Arbeiter-
Ehepaar auf das Feld hinausgegangen und hatte die beiden Kin-
der, ein Mädchen von drei und einen Knaben von zwei Jahren,
im verſchloſſenen Zimmer zurückgelaſſen. Jn dieſem war auf noch
unaufgeklärte Weiſe Feuer entſtanden; als die Eltern zurückkehr-
ten, lag nahe der Stubenthür, halb verkohlt, das Töchterchen der
Knabe lag bewußtlos, vom Rauch faſt erſtickt, etwas weiter im
Zimmer am Boden. Letzterer wurde in das Leben zurückgerufen,
erſtere war todt. Auf der Strecke Goslar-Langelsheim wurde
ein Arbeiter von einer Lowry überfahren und war auf der Stelle
todt. Glücklicherweiſe hinterläßt er keine Familie.

Vom Harz, 16. April. Die Züchterei des Kanarienvogels
hat in den letzten Jahren einen koloſſalen Umfang gewonnen. Jm
Jahre 1882 ſind allein im Hannoverſchen Theile des Harzes 60 000 Ka-
narienvögel zum Verkauf gezüchtet worden. Das hochgelegeneDorf Hüttenrode war bisher unzureichend mit Waſſer erſehen
Es wird nunmehr, um dem Waſſermangel abzuhelfen, vom Lohden-
beeker Stollen bei Blankenburg aus bis Hüttenrode eine Waſſer-
leitung gelegt und ſo dem letzteren Orte täglich ein Waſſerquantum
von 97000 Liter zugeführt:

Erfurt, 17. April. Der Verband deutſcher Müller (Thü-
ringer Zweigverein Erfurt) hält am Montag, den 30. April er.
ſeine Generalverſammlung in Steiniger's Reſtauration hier ab,
g3 welcher folgende Tagesordnung fast iſt: 1. Bericht desorſitzenden über die Thatigreit des Verbandes 2. Rechnungsbe-

richt und 3. Vorſtandswahl. 4. Vortragdes Herrn Joſ. J. van den Wyngaert aus Berlin über die tech
niſchen und wirthſchaftlichen Fortſchritte in unſerem Gewerbe. 5.
Offene Fragen. Auch Nichtmitgliedern iſt der Zutritt zu der Ge
neral- Verſammlung geſtattet.

Suhl, 14. April. Vorgeſtern Mittag 2 Uhr explodirte im
Langebach in einem Steinbruch ein ſitzengebliebener Schuß, der
einen Arbeiter leicht, einen andern und den beauffichtigenden
Schachtmeiſter ſchwer verletzte. Zwei der Unglücklichen wurden
ſert 377 dem Krankenhaus in Zella geſchafft. Der Schachtweiſter

geſtorben.
x Jena, 17. April. Jn den nächſten Tagen wird die Grund

ſteinlegung für das auf dem Eichplatze hierſelbſt zu errichtende
Burſchenſchafts- Denkmal ſtattfinden. Für die feierliche Ent
hüllung deffelben iſt der 1 Auguſt in Ausſicht genommen und werden
zu den Enthüllungsfeierlichkeiten circa 1500 Feſtgäſte erwartet.
Hierſelbſt findet im Gaſthof zum „Goldenen Engel“ am 11. Juni der
diesjährige Bezirkstag der Thüringer Barbiere, Friſeure
und Heilgehülfen ſtatt.

S Weimar, 16. April Die projektirte Ausſtellung des
Gewerbevereins zur Feier ſeines 50fährigen Beſtehens findet
von allen Seiten die erfreulichſte Unterſtützung und verſpricht eingetreues Abbild der gewerblichen Leiſtungen ſeiner Mitglieder zu

Ueber 150 Ausſteller p. vollauf, beſchäftigt, ihr beſtesgeben.

iſſen und Können an's Tageslicht zu bringen. Da die R aume
des Schießhauſes nicht ausreichten, ſollen Anbauten veſchſah

llſchaftwerden und iſt zu hoffen, daß bei Bedarf die Schützengeſe
V Lokal auf die Dauer der Ausſtellung, 14 Tage, abtreten wird

on der mit der Ausſtellung verbundenen Verloofung, die von faſt
allen thüringiſchen Regierungen genehmigt iſt, nimmt der Loosver-
i einen erwünſchten Anfang. Den Ausſtellern wird ein künſt
leriſch ausgeführtes Gedenkblatt zu Theil wozu der mit Meifſter
ſchaft ausgeführte Entwurf vom Maler Konrad Ahrendts aus der
Konkurrenz als preisgekrönt hervorgegangen iſt. Als Tag der Er-
öffnung iſt der 26. Mai in Ausſicht genommen,

Sondershanſen, 15. April. Der pra Fürſtenthnums
iſt für den 30. April einberufen. Außer einer Reihe wichtiger, die
verſchiedenſten Gebiete berührender Geſetzvorlagen wird denſelben
namentlich der Etat für die nächſte vierjährige Finanzperiode
mit Vorſchlägen von nicht unerheblicher Aufbeſſerung der Be
amtengehalte beſchäftigen. Auch über den Bau einer Eiſen-
bahn von Hohenebra nach Ebeleben und von Gehren na
Großbreitenbach wird ſich der rrag ſchlüſſig zu machen
haben beide Bahnen ſollen dem Pachter der JlmenauGehrener
Bahn, General. Unternehmer Hermann Bachſtein in Berlin, in
Generalentrepriſe und Pacht gegeben werden.

Deſſan, 17. April. Prinz Friedrich, welcher ſich in Mün-
chen der Behandlung eines berühmten Spezialarztes für Gehör-
leiden unterworfen, iſt von dort geſtern zurückgekehrt. Das Leiden
iſt anſcheinend ein von dem erlauchten Großvater, der
ebenſo wie die Kinder deſſelben, Herzogin von Sachſen Altenburg
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, von demſelben Leiden
befallen war. Es iſt das Leiden des Prinzen auch wohl der Grund
daß derſelbe aus dem activen Dienſte beim erſten GardeDragoner-
Regiment ausgeſchieden und à la suite beim 93. Jnfanterie-Regi-
ment geführt wird.

S Deſſau, 16. April. Heute wurde unter herzlicher Theil-
nahme der ganzen Bevölkerung der hier hochgeachtete Paſtor F. Weſt
zur Ruhe beſtattet. Derſelbe wirkte hier ſeit dem 1. October 1854
als Geiſtlicher an der lutheriſchen Kirche. Die Geiſtlichkeit der
Stadt und der Landumgebung, die Kirchenräthe, die geſammte
Lehrerſchaft, die höheren Staarsbeamten, ſowie eine große Zahl
Leidtragender begleiteten den Entſchlafenen zu ſeiner Ruheſtätte.
An der Gruft wurden Trauergeſänge von der Lehrerſchaft und dem
Kirchengeſangvereine ausgeführt. Der Entſeelte erlag einem Schlag-
a der ihn am Sonnabend plötzlich aus dem Kreiſe der Seinen
abrief.

4K Leipzig, 16. April. Jn Bezug auf die Vorbereitungen
zu dem im nächſten Jahre in Leipzig abzuhaltenden großen
deutſchen Bundesſchießen verlautet daß das proviſoriſche
Comité, welches die Angelegenheit vorläuſig in die Hand genommen
hat und an deſſen Spitze der Bürgermeiſter Dr. Tröndlin ſteht,
demnächſt mit einem an die Bürgerſchaft unſerer Stadt gerichteten
Aufruf an die Oeffentlichkeit treten wird. Jm Spätſommer oder
Herbſt ſoll an die Bildung des großen definitiven Feſtausſchuſſes
gegangen werden. Einige Schwierigkeiten bereitet die Wahl des
Feſtplatzes, indem leider die dazu ſich ſonſt gut eignende weſtliche
Umgegend der Stadt mit ihren weit ausgedehnten von Wald be-
grenzten Wieſen nicht überſchwemmungsfrei iſt, wie die Erfahrun-
gen in den letzten Jahren deutlich gezeigt haben. Man hatte das
Augenmerk auf den ebenfalls landſchaftlich ſehr günſtig gelegenen
Platz gerichtet, auf dem die hieſige Renngeſellſchaft ihre Pferderen-
nen abhält, es heißt jedoch neuerdings, daß der Platz zu klein ſei.

Der geſtrige zweite Meßſonntag war vom Wetter außer-
ordentlich begünſtigt und es entwickelte ſich in den Straßen unſerer
Stadt ein überaus lebhaftes Treiben. Mit den hier einmündenden
Eiſenbahnen trafen allein 20,000 Perſonen ein.

Aus dem Ober-Verwaltungs- Gericht.
(Nachdruck verboten.)

Ueber das Bahnhofs-Terrain der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn
in Delitzſch führt ein Verbindungsweg zwiſchen der DelitzſchDübener
und Delitzſch-Eilenburger Straße; dieſen Weg hat die Geſellſchaft
der gedachten Eiſenbahn an Stelle eines von ihr kaſſirten Feldweges
deſſen Unterhaltung zur allgemeinen Benutzung ihr nach dem Se-
parationsRezeſſe oblag, angelegt. Die PolizeiVerwaltung in Delitzſch
gab in ihrer Eigenſchaft als Wegepolizeibehörde der Geſellſchaft
unterm 21. April 1882 auf, dieſen Verbindungsweg mit einer 6 Zoll
ſtarken gewalzten Steinſchüttung zu verſehen und chaufſeemäßig
herzuſtellen, widrigenfalls dies im Zwangswege auf deren Koſten
ausgeführt und hierzu ein Koſtenvorſchuß von 2000.4 von ihr ein
gezogen werden ſolle. Die Eiſenbahn- Geſellſchaft erhob hiergegen
Einſpruch, den letztere durch Beſchluß vom 23. Mai 1882 zurückwies.
Nunmehr klagte die Eiſenbahn Geſellſchaft gegen die PolizeiBer
waltung auf Aufhebung der Verfügung derſelben vom 21. April 1882
weil fie nach S 8 des Separations-Rezeſſes zur Herſtellung des
fraglichen Weges, der kein öffentlicher, ſondern nur ein Feldweg,
nicht verpflichtet ſei und Beklagte höchſtens die Herſtellung in der
Weiſe fordern könne, daß der Weg dem zur Zeit der Separation
ſtattgehabten Verkehre entſpreche. Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes
Delitzſch erkannte am 12. Juli 1882 auf Abweiſung der Klage; auf
die Berufung der Klägerin änderte das BezirksVerwaltungs-Gericht
zu Merſeburg die Vorentſcheidung dahin ab, daß die polizeiliche
Verfügung vom 21. April 1882 aufzuheben ſei. Der fragliche Weg
ſei unzweifelhaft ein öffentlicher, da er zwei fiskaliſche Straßen ver
binde und auf ihm ein lebhafter Vexkehr ſtattfinde, jedoch ſei die
Verpflichtung der Klägerin zu der geforderten Herſtellung weder aus

8 des Separations-Rezeſſes, noch aus S 14 des Eiſenbahn Geſetzes
vom 3. November 1838 herzuleiten. Gegen dieſe Entſcheidung legte
die Beklagte die Reviſion ein, weil die Vorentſcheidung gegen land
rechtliche Beſtimmungen, namentlich 8 73 Tit. 8 Th. J. A.L.-R.
verſtoße. Die Klägerin beſtritt dies und wandte noch ein, daß event.
die Stadtgemeinde Delitzſch die Wegebaupflichtige ſei, übrigens ein
öffentlich rechtliches Intereſſe hier gar nicht vorliege Das
Ober-Verwaltungs- Gericht erkannte am 21. März 1883 unter Auf
hebung der Vorentſcheidung auf Herſtellung der Entſcheidung des
Kreis Ausſchuſſes vom 12. Juli 1882 aus folgenden Gründen Die
Reviſion ſei begründet, wenn ſchon nicht aus den von der Beklagten
angeführten Gründen. Der Abſatz 3 F 2 der Novelle zur Kreis
Ordnung vom 13. März 1881 beſtimme, daß, wenn gegen den Be
ſchluß der Wegepolizeibehörde die Klage im VerwaltungsStreilver
fahren ſtattfindet, dieſelbe ſoweit der in Anſpruch Genommene zu
der ihm angeſonnenen Leiſtung aus Gründen des öffentlichen
Rechts, ſtatt ſeiner einen Anderen für verpflichtet erachtet, zugleich
gegen dieſen zu richten iſt. Dieſer Fall liege hier vor und habe
Klägerin zu Unrecht unterlaſſen, die Klage zugleich gegen den an
ihrerſtatt vermeindlichen Verpflichteten zu richten. Der Polizei Ver
waltung ſtehe die Aufſicht über die öffentlichen Wege, ſowie i
Sorge dafür, daß den Bedürfniſſen des öffentlichen Verkehrs in Be
zug auf das Wegeweſen Genüge geſchieht, zu und beruhe die vor
liegende Streitfräge daher auf dem öffentlichen Rechte; auf di
ſubjective Anſicht der Klägerin hierüber komme es nicht an. r
Beſchluß der Wegepolizeibehörde, hier der Beklagten, bilde das r
griffsobſect, auf demſelben baue fich das Verwaltungs. Streitre
fahren auf. Bei freier Beurtheilung habe der Gerichtshof aberUeberzengung gewonnen, daß der fragliche Weg nach den W

mungen des Rezeſſes und ſeinem thatſächlichen Beſtehen als e
öffentlicher zu erachten ſei. Der Einwand der Klägerin, da t
von der Beklagten e re Art der Herſtellung des Weges ü
das nothwendige Maaß hinausgehe, ſei, was ihr oblag nicht e
ewieſen, mithin nicht für ſubſtantiirt zu erachten. Daß die n
lagte außerhalb ihrer Zuſtändigkeit gehandelt, weil ſie die n

auf Grund privatrechtlicher Verpflichtungen, des Separations ein Anſpruch genommen habe, ſei unbegründet, denn der Rezeß h V
nach der Verordnung vom 20. Juni 1817 auch öffentlich Tape;
lichen Character, da er die behördliche Beſtätigung halten d r
Beklagte ſei hiernach wohl befugt geweſen, die Klägerin a
öffentüch rechtliz, Verpflichtete in Anſpruch zu nehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Angehörigen des verſtorbenenen Bildhau et

Joſeph von Bandel, des Erbauers des Hermann Den en
beabſichtigen, wie wir hören, den Nachlaß des Künſtlers, un n n
fich viele werthvolle Skulpturen, ſowie Skizzen, Entwürf
namentlich eine Kollektion trefflicher Carton gichnungen u
finden, demnächſt in Hanover zur öffentlichen Verſteigern De
bringen, nachdem die Bemühungen, den Staat zum z mreWeſen
der künſtkeriſchen Hinterlaſſenſchaft zu bewegen, ohne r wel
find. Der Termin der Auktion wird hoffentlich angezeig
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ſobald die Sichtung und Katalogiſirung der Sammlung ihren
chluß erreicht hat.

Ein liebendswürdiger Erzähler Johannes von Dewall
iſt wie uns ein Telegramm aus Wiesbaden meldet dort
heut nach längerem Leiden geſtorben. Er iſt in der Kraft derMannesjahre als Vierundfünſgiger verſchieden! Unter dem bekannten

Schriftſtellernamen arg fich der ehemalige preußiſche Oberſtlieutenant
der GardeArtillerie, Auguſt Kühne, der die großen Feldzüge
1866 und 1870--71 mitgemacht und während ſeiner Dienſtzeit zuerſt
den Reiz empfunden hatte, aus ſeinem reich bewegten Soldatenlebenwohl ab gerindete lebendige Federſkizzen zum Beſten zu geben.

Später, als er den Degen endgiltig bei Seite legte, widmete er ſich
anz der igrifeſtelert en Laufbahn und ſchrieb eine Anzahl größererKomane, die einen weiten Leſerkreis fanden. Der freundliche Hu-

mor in Dewalls Werken war nur eine Widerſpiegelung jener herz
lichen Liebenswürdigkeit, welche den nun Heimgegangenen beſeelte.

Ueber das Pentagramm im „Fauſt“ finden wir in
den „Grenzboten“ folgende intereſſante Notiz: „Zur Erklärung des
auf Fauſts Thürſchwelle befindlichen, dem Teufel den AusgangW huendet, Drudenfußes oder Pentagramms erinnern die Kommen-

tare an die ſchwanenfüßigen Druden der nordiſchen Mythologie
und an das Pentalpha der Pythagoräer. Die ſchüßende und ab-
wehrende Bedeutung dieſes Zeichens wurde aber im ſiebzehnten und
achtzehnten Jahrhundert auch noch aus einem dritten Grunde her3 ehe Jm zweiten Bande der Miscerlanea Lipsiensia (Leipzig,

1716) S. 573 ff. ſteht ein lateiniſch geſchriebener Aufſatz eines
Dresdner Theologen, P. Chr. Hilſcher, der über das myſtiſche Dreieck,
Viereck, Fünfeck und Sechseck handelt. Der Abſchnitt über das
Pentagon gedenkt nun zunächſt auch des Pentalpha und des Dru-
denfußes, auch des Quincunx beim Aufſtellen der Schlachtreihen
und beim Pflanzen der Bäume, erwähnt aber ſchlietzlich, daß das
Pentagramm auch mit den fünf Wunden Chriſti am Kreuze in
Zuſammenhang gebracht worden ſei, und die dem Aufſatze bei
gegebene Kupfertafel zeigt wirklich in der Mitte als Hauptbild
einen Chriſtus mit ausgebreiteten Armen und geſpreizten Beinen,
deſſen fünf Wundenmale durch ein Pentagramm mit einander in
Verbindung geſetzt ſind. Jn den Anmerkungen, in denen ſich der
Verfaſſer auf allerhand ältere Quellen beruft, führt er auch einige
Stellen aus Kirchenliedern an, in denen die geheimnißvolle Kraft
der fünf Wunden Chriſti beſungen wird, wie: Die heiligen fünff
Wunden dein laß mir rechte Felßlöcher ſeyn, u. a. Es würde nun
ſehr gewagt ſein, anzunehmen, daß Goethe von dieſem Bilde in
den Miscellanea ILipsiensia gewußt habe. Aber die Beziehung des
Pentagramms auf den Gekreuzigten kann ihm recht gut auch aus
anderer Quelle bekannt geweſen ſein. Jedenfalls iſt es ad e
daß dieſes Zeichen, welches im Fauſt zur Bannung des Teufels
dient, mit dem ſonſt zur Abwehr des Böſen verwendeten Kreuz
oder Kruzifix nach dem angeführten Glauben beinahe identiſch iſt.“

Bei dem Kunſthändler Georges Petit in Paris war am
G. ds. die anſehnliche Gemäldeſammlung eines in Paris ſehr
bekannten Ruſſen, des an einem unheilbaren Spleen leidenden
Fürſten Nariſchkin, der ſich gegenwärtig in der Schweiz aufhält,
verſteigert worden. Es erzielten „Das alte Weib“ von Rembrandt,
51000 Franken, ebenſoviel das „Fiſchweib“ von Gerhard Daw, das
in den Beſitz des ſteinreichen Amerikaners Mackay überging; 55 000
Franken „Die Figürchen“ von Terburg, das heute Baron „Roth-
ſchild gehört; 160 000 Franken die „Konſultation“ von Pieter van
Hoch 78000 Franken das Portrait des Senators Muffel von
Albrecht Dürer. das für das Berliner Muſeum angekauft wurde;
die „Heuernte“ von Wauwerman 53000 Franken; die „Umgebung
von Smyrna“ von Decamps 36000 Franken; die „Tränke“ von
Troyon 30000 Franken; der „Gang zum Markte“ von demſelben
42500 Franken (Käufer Albert Wolff); der „Tanz“ von Defregger
(die Republique Françaiſe bemerkt hierzu erläuternd: „Peintre
allemand peu comme en France“) 48 000 Franken. Das Geſammt
ergebniß der Auktion beträgt 1100000 Franken. Fürſt Nariſchkin
hatte Georges Petit ganz freie Hand gelaſſen und nachläſſig be
merkt, er nehme für ſeine Sammlung, was der Zufall ihm eben biete

Ueber die Vorbildung zum Studium der Me-
dicin hielt der bekannte Würzburger Phyſiolog Prof. Fick am
29. März d. J. in der Delegirten- Verſammlung des deutſchen Real
ſchulmännervereins zu Berlin einen Vortrag der ſoeben bei der
WVeidmann'ſchen Buchhandlung (Berlin, 40 Pf. im Druck
erſchienen iſt. Der Redner tritt darin lebhaft für die Zulaſſung
der Abiturienten des Realgymnafiums zum Studium der Medicin
ein, indem er auszuführen ſucht, daß durch dieſelbe einerſeits das
mediciniſche Studium andererſeits die Realgymnafien weſentlich ge
fördert werden würden. Es enthält dies kleine Schriftchen damit
eine Zuſammenſtellung des Weſentlichen aus der Menge des über
dieſe Frage angeſammelten Materials und iſt S höchſt beach
tenswerth; natürlich bleibt nicht ausgeſchloſſen, daß man über Ein-
zelnes, ſo z. B. über die hohe Meinung des Verfaſſers vom Werth
der engliſchen Schuleinrichtungen anderer Anſicht ſein kann.

Dem Verlagsbuchhändler N. Trübner in London
iſt für ſeine Verdienſte um die buddhiſtiſche Literatur vom Könige
von Siam der Orden vom weißen Elefanten verliehen worden.

Faſt das ganze Jntereſſe, welches die, Pergameniſchen Bild
werke in allen gebildeten Kreiſen erregen, konzentrirte ſich bisher
auf die großartigen Gigantomachie Reliefs des großen Altares.
Jetzt ſind nun von dem kleineren, dem ſogenannten Telephos-Fries,
nach und nach ſo viele Stöcke zuſammengefunden, daß bereits auch
daraus ſich ganze zuſammengehörige Gruppen haben aneinander fügen
laſſen. Leider iſt wegen Mangel an Raum von dieſen herrlichen
Gebilden plaſtiſcher Kunſt nur ſehr wenig ausgeſtellt worden. Wäh-
rend die erwähnten Gruppen in dem Muſeums-Atelier zuſammenge-
fügt ſind, v ſich weitere Theile derſelben noch in den zahl-
reichen Kiſten befinden, die bis jetzt kaum geöffnet werden konnten.
Was an Skulptur, Architektur und Jnſchriften von dem auf der
höchſten Höhe der Akropolis gelegenen Auguſteum und dem weiter
abwärts gelegenen Gymnaſium entdeckt wurde, wartet ebenfalls eines
Neubaues, der eine Aufſtellung ermöglichen ſoll. Der ganze kleinere
Fries beſteht aus einer Reihe von Scenen der per gameniſchen Hel-
denſage, welche ohne tektoniſche Trennung unmittelbar an einander
gereiht ſind Die einzelnen Scenen ſtellen dar: Kampfesſcenen,
felſige Landſchaften mit Göttergeſtalten, Frauen, welche Waſſen her
beitragen, und u. A. den Herakles, welcher auf ſeiner Keule geſtützt,
den kleinen Telephos, ſeinen eigenen Sohn, den er in einem Wald-
gebirge ausgeſetzt, wiederfindet. Eine Hauptſcene zeigt den Telephos,
den mythiſchen Stammvater der Pergamenter, mit einer Binde um
das durch Achilleus verwundete linke Bein, wie er den kleinen Oreſtes,
den Sohn des Agamemnon, ergriffen hat, um demſelben ein Leid zu
zufügen, wenn nicht Achilleus die Wunde heile, die nach einem Orakel
nur der zu heilen vermochte, der ſie geſchlagen. Weiter iſt noch in
neuerer Zeit unter den Funden ein Athena-Kopf von koloſſalen Di-
menſionen (wohl dem des Phidias nachgebildet), ebenſo die Geſtalten
eines Apollo, einer Diang und einer Athena entdeckt worden. Die
drei letzteren waren er Figuren wahrſcheinlich auf dem
Altareſ, die lebendig bewegt und mit wehenden Gewändern wieder
gegeben ſind.

Vermiſchtes.
[Bismarck in Amerika.] Nach dem neueſten „Poſtal

Guide“ gibt es in den Vereinigten Staaten zwölf Ortſchaften
Namens Bismarck. Die bekannteſte dieſer Ortſchaften iſt aller
dings die Stadt Bismarck am Miſſouri im County Burleigh in
Dakota, die übrigens ihren Namen nicht durch deutſche Bewun-
derer Bismarck's erhalten hat, ſondern durch Jay Cooke, den
erſten Unternehmer der Northern PacificBahn. Von den elf an-

deren Bismarck mit einem Poſtamte liegt je eins im Counti Ver
million im öſtlichen Jllinois; im County Clayton in Jowa; im
County Eaton in Michigan; im County Huron in Ohio; County
Sibley in Minneſota; County Cuminz in Nebraska; Counth
Wabannſee in Kanſas; County Lebanon in Pennſylvanien;
Ceunty Hot Spring in Arkanſas; in Pariſh Rapides in Louiſiana
und im County St. François in Miſſouri. Zu dieſen zwölf be
reits mit einem Poſtamte verſehenen Bismarck mögen noch andere
kommen, die bis jetzt kein Poſtamt erlangt haben. Auch mag da
oder dort ein ganzes „Townſhip“ den Namen Bismarck tragen.

Ohne Zweifel bemerkt die „Jllinois Staatsztg.“ haben
beinahe alle dieſe Bismarck, mit Ausnahme des Bismarck in
Dakoto, ihre Namen durch deutſche Anſiedler erhalten, und die
Zahl der ſo heißenden amerikaniſchen Ortſchaften würde ohne
Zweifel noch weit größer ſein, wenn es der große deutſche Staats
mann nicht ſeit Jahren darauf angelegt hätte, die Millionen von
deutſch amerikaniſchen und auch engliſch amerikaniſchen Bewun
derer ſeiner früheren Großthaten vor den Kopf zu ſtoßen.

(Ein Problem für Architecten.] Die New-Horker
befinden ſich gegenwärtig in nicht geringer Verlegenheit wegen
der Conſtruction des Piedeſtals für ihre Koloſſal-Statue der
Freiheit, welche den Eingang des Hafens zieren ſoll Die Statue
ſoll nach dem „American Architect“ nur 8 Tons wiegen, aber
dem Winde eine ungeheuere Fläche darbieten und auf eine ver-
hältnißmäßig kleine Baſis zu ſtehen kommen. Wenn man be-
denkt, daß es nicht leicht iſt, einen Ziegel-Rauchfang von derſelben
Höhe von 148 Fuß aber zehn Mal größerem Gewichte ſo zu
conſtruiren, daß er der Kraft des Sturmes widerſteht, ſo iſt er
ſichtlich, um wieviel ſchwieriger es iſt, die Statue aufzuſtellen
und zu ſichern, nachdem dieſelbe nicht wie der Rauchfang auf dem
Boden, ſondern auf ein mehr als 150 Fuß hohes Piedeſtal zu
ſtehen kommen ſoll. Der „American Architect“ ſchlägt vor,
man möge einen Fingerzeig der Japaneſen benützen, welche ihre
ſchlanken Papodenthürme durch leichte Gewichte oder Pendel, die
von der Spitze des Thurmes herabhängen und nahezu den
Boden berühren, gegen die Wirkungen des Windes ſichern. Ein
ähnlicher Behelf wurde von Sir Chriſtopher Wren für die Kathe-
drale zu Salisbury und andere Kirchen Englands gefunden, bei
denen ein ſchweres hölzernes Gitterwerk, welches ſo weit hinab
reicht, als es die Conſtruction des Thurmes zuläßt, letzteren ge
gen vie Wirkungen allzuſtarken Windes ſichert, indem es beim
Nachlaſſen des Sturmes pendelartig zurückſchwingt und das ge
neigte Mauerwerk auf ſeinen Platz zurückbringt.

Der älteſte Baum der Erde. Der älteſte Baum
der Erde, ſoweit menſchlichem Wiſſen bekannt iſt, iſt der Bo ge
nannte Baum in der den Jndiern heiligen Stadt Amarapoora in
Birmah, Jndien. Gepflanzt wurde derſelbe im Jahre 288 vor
Chriſti Geburt und hat demnach gegenwärtig ein Alter von 2170
Jahren. Nach den Forſchungen James Emmerſon Tenents kann
dieſem Baume ein ſo hohes Alter auch zugeſprochen werden, da

ſeiner ſchon in Aktenſtücken aus den Jahren 182, 233 und natür-
lich auch in ſolchen ſpäterer Jahre Erwähnung geſchieht. Dem
genannten Baume verſchrieben Könige ihren ſämmtlichen Beſitz,
weil er der Sage nach Abkomme jenes Baumes wäre, an den ſich
Buddha anlehnte, als er ſeine Offenbarungen that. Seine
Blätter werden von den Pilgern vielfach mitgenommen, jedoch
nur zur Zeit des Blätterfalles, indem er als Heiligthum gegen
Anwendung von Schneidewerkzeugen gefeit iſt. So berichtet
das „Journal of Foreſtry“, welches noch anführt, daß die älteſte
Eiche in England, die Königseiche in Windſor, ein Alter von
tauſend Jahren beſitzt.

(Eine Entführungsgeſchichte] droht die guten Be
ziehungen zwiſchen Rußland und Perſien untergraben zu wollen
und hat vorläufig zu einem lebhaften Notenaustauſch zwiſchen
Petersburg und Teheran geführt. Die „Daily News“ berichtet
hierüber: Die Frau eines Hauptmanns in der Armeereſerve,
der gegenwärtig eine Stellung bei der großen Petroleumfirma
Nobel in Baku einnimmt, beſuchte im Januar e'ne befreundete
Familie in der unmittelbaren Nähe der Stadt. Sie verabſchie-
dete ſich dort gezen Abend und kehrte nicht nach Hauſe zurück.
Sie war und blieb verſchwunden, und alle Bemühungen des troſt
loſen Gatten, über das Schickſal ſeiner ebenſo braven, wie durch
ihre auffallende Schönheit ausgezeichneten Frau Gewißheit zu
erlangen, blieben trotz des monatelangen Forſchens erfolglos.
Jetzt endlich wurde das Geheimniß gelichtet. Die Frau wurde
auf dem Heimwege von vier Männern überfallen, in einen Sack
geſteckt und auf ein bereit liegendes Schiff gebracht, das ſie als-
bald dem Bereiche ihrer Freunde entführte. Die Räuber brach-
ten ſie nach Teheran, wo ſie in einem der Harems des Schahs
aufgenommen und gegen ihren Willen zurückgehalten wurde und
noch immer zurückgehalten wird. Darum der Austauſch der
diplomatiſchen Noten und die geſpannten Beziehungen, die Teheran
noch zu einem zweiten Troja machen können.

Ueber die Entſtehung der Stenographie berichtet
Plutarch in der Lebensbeſchreibung des jünzeren Cato, gelegent-
lich der Rede des Letzteren gegen die Catilinarier. Dieſelbe ſei
allein von allen Reden Cato's erhalten geblieben, weil Cicero,
der damals Konſul war, die beſten Schnellſchreiber vorher mit
Zeichen bekannt gemacht hatte, welche in kleinen, kurzen Chiffern
die Bedeutung vieler einzelner Buchſtaben vereinigten, worauf er
den Einen da, den Anderen dort auf verſchiedenen Punkten des
Sitzungslokales aufſtellte. Es wird ausdrücklich hinzugefügt,
daß man die ſogenannten Chifferſchreiber bisher nicht eingeübt
oder überhaupt beſeſſen hatte, vielmehr dies, ſo viel man weiß,

der erſte Fall geweſen ſei, wodurch der Gebrauch in Anwen-
dung kam.

Wie hoch beliefe ſich der Fahrpreis einer Eiſen-
bahnreiſe nach der Sonne, und wie lange wäre der Zug
unterwegs Dieſe augenſcheinlich recht müßigen Fragen beant-
wortet der amerikaniſche Profeſſor Young dahin, daß die be-
treffende Geſellſchaft das beſcheidene Sümmchen von 930,000
Dollars oder etwa 3/, Millionen Mark erheben müßte. Das
Vergnügen könnte ſich ſomit nur ein Rothſchild gönnen. Das
Ziel der Reiſe würde der Touriſt indeſſen nur erreichen, wenn
es ihm vergönnt wäre, 256 Jahre alt zu werzen. So lange
würde nämlich ein 65 km in der Stunde zurücklegender Zug da
zu brauchen.

[(Samstag oder Sonnabend?]) Jn Norddeutſchland
ſagt man mehr Sonnabend, in Süddeutſchland mehr Samstag.
Beide Ausdrücke für den letzten Wochentag haben gleiches Bürger-
recht, was aber den Urſprung derſelben betrifft, muß man weit
zurückgreifen. Von Egypten aus kam durch den Einfluß der
Alexandriner und der zu großer Bedeutung gelangten Juden in
Rom die 7tägige orientaliſche Woche zur Geltung. Auch das
Chriſtenthum hatte die 7 tägige Woche (hebdomas) von den Juden
übernommen und konnte daher auch die Bezeichnung für den letzten
Wochentag, den Sabbath nicht abwehren der als sgabbato ins
Jtalieniſche, samedi ins Franzöſiſche, sambaztac ins Althoch-
deutſche überging. Danach haben wir unſer Wort Samstag von
den Juden, aber nur mittelbar; denn der Urſprung deſſelben läßt
ſich noch viel weiter bis zu den Aſſyrern und Babyloniern zurück-
verfolgen, von denen die 7tägige Woche (nach 7 Planeten) ur
ſprünglich ſtammt und bei denen, wie die Keilſchriften ergeben,
der ſiebente Tag, der Ruhetag, als Sabatuv vorkonmt. Sonn-
abend ſcheint, wie Jakob Grimm annimmt, eine Kürzung aus
Sonntagsabend, Abend vor dem Sonntag zu ſein.

(Carl Rieſels 29. Geſellſchaftsreiſe nach der
Schweiz und Oberitalien.) Carl Rieſels 28. Geſellſchafts-

reiſe nach ganz Jtalien iſt am 6. April unter zahlreicher Be
theiligung angetreten worden. Die diesjährige Pfingſtreiſe
nach den ſchönſten Punkten der Schweiz und Oberitaliens
geht beſtimmt am 11. Mai e. unter perſönlicher Leitung des Herrn

Carl Rieſel von Statten. Glanzpunkte dieſer Tour werden
ſein: Heidelberg, Vierwaldſtätterſee und der Rigi, die Gott-
hartſtraße, die heroorragendſten Punkte des Lago Maggiore
mit den Borromeiſchen Wonneinſeln, des Lugano- und Comoſees
und das intereſſante Vareſe, der längſte Aufenthalt iſt für Mai-
land, Venedig und Zürich vorgeſehen. Die Züricher Landesaus-
ſtellung wird beſonders den Herren Landwirthen viel des Ueber
raſchenden und Neuen bieten. Die Reiſe dauert vom 11.--27.
Mai bei einem Beitrage von M. 500, wofür Seitens der Unter
nehmung alle Koſten für vollſtändige Verpflegung und Logis in
den feinſten Hotels erſten Ranges, alle Fahrten, Ausflüge und
Beſichtigungen, ſowie ſämmtliche Trinkzelder beſtritten werden.
Ueber die von Carl Rieſel's Reiſecomtoir weiter projectirten dies
jährigen Geſellſchaftsreiſen und Separat-Courirzüge über den
Verkauf der combinirbaren Billette für alle Schweizertouren,
ſowie der ermäßigten directen und Retourbillette nach Kopenhagen,
Stockholm und der Dampſfſchiffkarten nach London, Amerika,
Australien c. berichten wir ſpäter.

Franzöſiſche Fremdenlegion] Jn einer Korreſpon
denz des „Temps“ aus AbiodSidiScheikh finden wir die fol
gende nicht unintereſſante Schilderung der franzöſiſchen Fremden-
legion: Die Fremdenlegion ſteht gegenwärtig an den äußerſten
Punkten SüdOrans. Ueberreſt uuſerer ehemaligen Fremden-
heere, hat die Legion in der Armee einen beſonderen Platz, den
ſie ihrem Rekrutirungsmodus, ihrem Effektiv und ihrer hiſtoriſchen
Vergangenheit verdankt. Wie ihr Name anzeigt, beſteht ſie aus
lauter Fremden. Alle Nationen, faſt alle Racen findet man in
derſelben. Deutſche, Ruſſen, Rumänier, Ungarn, Belgzier,
Schweizer, amerikaniſche Neger, die ganze Welt iſt in ihr ver
treten. Es giebt nichts Eigenthümlicheres, als dieſe Vereinigung
von Männern, welche alle Sprachen reden und unter der franzö
ſiſchen Uniform fraterniſiren. Unterwegs ſingt der Eine eine
Ballade Goethe's, ein Anderer ein Lied von Puſchkin, ein
Dritter rezitirt Verſe von Taſſo, ein Vierter von Byron. Dann
ſtimmt Einer die „Marſeillaiſe“ an; ſofort verſtummen alle
fremden Geſänge, die nationale Weiſe Frankreichs erſchallt in
allen Reihen, und der Marſch wird leichter und raſcher. Dieſe
aus allen Theilen der Weſt ſtammenden Soldaten ſind meiſtens
rauhe Troupiers. Man kann ihnen die längſten Etappen zu-
muthen, ſie ſchrecken nich t davor zurück. Bei den Revuen erblickt
man mit Ueberraſchung ganze Kempagnien mit Chevrons (Ehren
litzen). Alle Medaillen figuriren in dieſen Reihen: die Krim-
Medaille, die italieniſche, die chineſiſche, die mexikaniſche. Die
Fahne des Regiments führt die Deviſe: „Einer gegen Zehn!“
Dieſe Worte erinnern an eine Waffenthat in Mexiko, wo drei
Kompagnien, von Tauſenden von Guerillas umzingelt, niederge-
metzelt wurden. Nur 7 Mann entzingen der Schlächterei. Der
letzte Ueberlebende derſelben ſteht noch in der Legion: es iſt ein
Soldat erſter Klaſſe, Ritter der Ehrenlezion. Der Effektivſtand
der Fremdenlegion beträgt gegenwärtig 5500 Mann, welche in
vier Bataillone und zwei Depotkompagnien eingetheilt ſind. Jn
der künftigen Kolonialarmee wird die Fremdenlegion in zwei Re
gimenter zerlegt werden. Seit dem Aufſtande Bu-Amema's iſt
die ganze Legion beſtändig auf dem Mapxſche, und eben ſie liefert
den größten Theil der Truppen, welche in dieſem Augenblicke noch
im Süden Algeriens in Bewegung ſind.

(Ein „jorniger Baum“', ſo ſchreibt ein amerikaniſches
Blatt, eine Akazienart, wächſt gegenwärtig auf einer Farm in
Virginia, Nev. er kam aus Auſtralien und iſt jetzt acht Fuß hoch.
Er zeigt alle Eigenſchaften der Sinnpflanzen, rollt die Blätter
und die zarten Zweigſpitzen zuſammen, wenn die Sonne unter
geht und bewegt die Blätter unruhig hin und her, ſobald man
die Aeſte berührt. Als er neulich in einen größeren Topf umze-
ſetzt wurde, ſträubten ſich die Blätter nach allen Richtungen wie
die Schwanzhaare einer böſen Katze und es dauerte eine volle
Stunde, bis die Pflanze ſich wieder beruhigt hatte.

Gerichtliche Erkenntniſſe.

Lieferungsverträge mit Eiſenbahnverwaltungen
über Lieferung von Schienen, Schwellen und ähnlichen zum Eiſen
bahnbau gehörigen Materialien unterliegen nach einem in Ueber-
einſtimmung mit dem Ober-Landgerichtes zu Poſen ergangenen
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Zivilſ., vom 12. Februar d. J.,
bezüglich ihrer Stempelverſteuerung nicht dem neuen Reichs
ſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881, ſondern der landesgeſetzlichen Ver
ſteuerung. Jn Preußen ſind dieſe Verträge, falls der Lieferant ein
Kaufmann iſt, mit dem Stempel für Kauf und Lieferungsverträge
im kaufmänniſchen Verkehr (1,50 zu verſehen.

Wenn auch den Hauseigenthümern an einer, ſtädtiſchen
Straße gegen Dispoſitionen, welche im öffentlichen Jntereſſe an der
Straße vorgenommen werden, ein Wiederſpruchsrecht nicht zuſteht,
ſo ſind dieſelben nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Zivilſenats,
vom 13. Februar d. J. für ſolche Veränderungen der Straße, welche
eine Aufhebung oder erhebliche Beſchränkung ihrer Benutzung für
die Adjazenten zur Folge haben, ſowohl im Gebiete des Preußiſchen
Allgemeinen Landrechts als auch des Rheiniſchen Rechts zu einem
Entſchädigungsanſpruch berechtigt, ſelbſt wenn die fraglichen Bau
lichkeiten bereits früher, ehe die Straße den ſtädtiſchen Charakter
erlangte, beſtanden haben.

Literariſches.
Von dem ſchönen Prachtwerk „Der Ornameutenſchatz“ Ver

lag von Julius Hoffmann in Stuttgart) iſt ſoeben das
3. Heft erſchienen, welches intereſſante und prachtvoll ausgeführte
Farbendrucktafeln enthält, auf welchen die ornamentale Kunſt der
Chineſen und Japaneſen zur Anſchauung gebracht iſt. Ueber 100
originelle, minutiös ausgeführte Muſter der Lackmalerei, Weberei,
Stickerei, der Emailarbeit 2c. gewähren einen umfaſſenden Ueber
blick über die Kunſtinouſtrie jener Völker, deren barocke Schöpfungen
doch auch mit reinen Ornamenten geſchmückt ſind, wel e uns
durch die Feinheit der Form und der Farbenwirkung in Erſtaunen
ſetzen und welche ſelbſt dem modernen Kunſthandwerk gar manche
nachahmungswerthe Motive darbieten.

Wie die Verlagehandlung im Stande iſt, ein Heft mit fünf ſo
reich in Farben- und Golddruck ausgeführten Tafeln um den billi-gen Preis von 1 Mk. zu liefern, läßt fich wohl nur aus dem großen

Abſatz erklären, elcher einem ſo reichhaltigen und zeitgemäßen Un-
ternehmen nicht fehlen kann.

Jmmer zahlreicher werden in den Tagesblättern die Mit-
theilungen über die bevorſtehende Kaiſerkrönung in Moskau
die diesmal mit beſonderem Glanze gefeiert werden ſoll. Dem-
gegenüber verdient die Aufmerkſamkeit der Leſer ein Artikel der
„Jluſtrirten Frauen-Zeutung“, in welchem Robert Falck in großen,
markanten Zügen eine culturhiſtoriſch i intereſſante Geſchichte
der ruſſiſchen Czaren-Krönungen giebt. ir finden dieſen Aufſatz
in der Nummer (7) des genannten Blattes, die außerdem
noch eine Beſchreibung des Koſtümfeſtes im Kronprinzlichen Palais
(mit ganzſeitiger Abbildung Jean Lulvès), ein geiſtreiches Eſſa„Rafael und die Frauen“ von Robert Kahl und eine men

für Hausfrauen wichtige Anleitung zur Pflege der Frühlings-
blumen im Zimmer bringt. Der Novellen-Theil enthält den An
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In einer größeren Erzählung, „der Georgi-Thaler“, von Maxi
milian Schmidt, dem durch ſeine oberbairiſchen Dorfgeſchichten
rühmlichſt bekannten Dichter. Jn den zahlreichen kleineren Rubriken
begegnen wir wieder intereſſanten Mittheilungen aus der Frauen
welt und dem Reiche der Mode, Beſprechungen neuer hevorragen
der Literaturwerke u. ſ w. Der Jlluſtrations- Schmuck beſteht,
abgeſehen von dem bereits erwähnten g. n in einem a
den ganzſeitigen Genredilde von Hugo Engl, roßvaters Flöten-ſtunde“, dem großen Portrait der Jnfantin Maria della Paz von
Spanien, mehreren trefflichen Darſtellungen kunſtgewerblicher Er
Pauſe und einer Reihe jener zierlichen Figürchen, durch welche
tets die neueſten Errungenſchaften auf den Gebieten der Mode

und der Frauen-Handarbeit vorgeführt werden. Daß die Mode
außerdem in der ſpeciell ihrem Intereſſe gewidmeten Abtheilung
eingehendſte Berückſichtigung erfährt, braucht nicht beſonders er
wähnt zu werden. Neben einer großen Schnittmuſter Beilage
beträgt die Zahl der hier gebotenen Abbildungen mehr als achtzig.

Das Buch für junge Mütter und treue Wärterin-
nen. Vorſchriften über Haltung und Pflege der Kinder in den
erſten Lebensjahren. Von Dr. Carl Piderit, weiland Fürſtlich

Geheimer Hofrath 2c. Vierte Auflage. Neu bearbeitet
und herausgegeben von Dr. med. F. E. Claſen. Preis: Elegant
broſchirt 1 M. Elegant gebunden 1 M. 50 Pf. Verlag von

en u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig. Der verdienſtvolleVerfaſſer des henen Büchleins, der Geheime Hof und
Medizinalrath Dr. Piderit in Detmold, als praktiſcher Arzt ebenſo
beliebt und geſucht wie als gelehrter Mediziner bedeutend und
namentlich auf dem Gebiete der Kinderkrankheiten erfahren, wurde
durch die Beobachtung der zahlreichen in den Wochen und Kinder
r herrſchenden üblen Sitten und ſchädlichen Gewohnheiten zur

faſſung dieſer Anweiſung zu einer richtigen Haltung und Lebens-
ordnung der neugeborenen und kleinen Kinder bewogen. Jn den
Kreiſen, in welche dasſelbe eingedrungen iſt, hat dies Büchlein, das
ſich in kurzer und bündiger Form ohne alles gelehrt u
oder ſonſt unnöthige Beiwerk auf das rein vrrä und Noth-
wendige beſchränkt, ſeinen Zweck erreicht und zur Erhaltung der
Geſundheit und des Lebens der kleinen Kinder beigetragen. Der
t des Buches beſteht aus 10 Kapiteln: I. Kap. Der Jammer
in der Wochenſtube. 2. Kap. Die Ernährung des Säuglings.
3. Kap. Die Nahrungsmittel des Säuglings. 4. Kap. Die
Hautpflege. 5. Kap. Kleidung. 6. Kap. Bett und Schlaf.
7. Kap. S (Licht). 8. Kap. Luft und Wärme.
9. Kap. Das Kindesalter. 10. Kap. Die Erziehung. Schluß
(Kranke Kinder. Arzt. Muhmendoktorei).

Verlooſungen.
Sachſen-Meiningen' ſche Staats-Prämien Anleihe

(7 Fl.-Looſe).
Verlooſung am 2. April 1883.

Zahlbar am 2. Juli 1883 bei der Herzogl. StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe und der Mitteldeutſchen Creditbank zu Meiningen, ſowie den

Filialen der Letzteren zu Berlin und Frankfurt a. M.
Am 1. März 1883 gezogene Serien:

438 531 534 558 718 934 1185 1276 1600 1645 1833
2169 2284 2313 2515 2580 2861 3169 3235 3298 3589
3831 4037 4057 4080 4471 4479 4493 4501 4832 5140
5165 5301 5401 5485 5501 5645 5859 5898 5914 5922
6198 6208 6595 7007 7017 7168 7235 7328 7447 7497
7680 7882 7951 7970 8136 8207 8302 8381 8403 8526
9342 9372 9524 9711 9820 9863 9915 9928 9993.

Prämien:
à 4000 Fl. Serie 9928, Nr. 32.
à 2000 Fl. Serie 9372, Nr. 14.
à 300 Fl. Serie 4479, Nr. 4; 6595, 36; 8403, 3;

9915, 46.
à 50 Fl. Serie 531, Nr. 31; 534, 2; 558, 29; 718, 7;

1833, 49; 2580, 47; 2861, 34; 5165, 42; 6595, 24; 7970, 4;
8136, 32; 8403, 2; 9915, 28; 9993, 16.

à 20 Fl. Serie 438, Nr. 16 41; 558, 50; 934, 9; 2169,
12; 2284, 49; 2515, 18; 3235, 21; 4037, 27; 4057, 1; 5165,
12; 5301, 35; 5401, 49; 5501, 17; 6198, 34; 6208, 3; 7007,
48; 7168, 18; 7328, 42; 7882, 16; 8302, 4; 8381, 26; 8403,
3; 8526, 3; 9342, 2 36; 9372, 28; 9711, 9; 9820, 24 35.

à 8 Fl. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Bekanntmachung.
Es wohnen jetzt:

Polizei Wachtmeiſter Tämntzer
große Wallſtraße Nr. 24a.

Polizei Sergeant Späther
Blücherſtraße Nr. 10.

Polizei Sergeant Konmnenkalb
Wilhelmſtraße Nr. 21.

Polizei Sergeant Meyer
Breiteſtraße Nr. 9.

Polizei Sergeant Eckharcdit
Oberglaucha Nr. 1.

Polizei Sergeant Sohröder
Oberglaucha Nr. 16.

Halle a/S., den 12. April 1883.

SchaumburgLippe'ſche 25 Thlr. Looſe.re 2. April 1883. 5
Prämienziehung am 1. Juli 1883.Serie 12 95 221 240 269 278 292 308 361 472 477 492

532 579 659 772 782 825 836 880 895 970 987 1000 1016
1023 1146 1171.

Freiberg i. S. StadtSchuldſcheine von 1872.
Verlooſung am 9. März 1883.

Zahlbar am 1. October 1883 bei der Stadtkaſſe zu
Freiberg i. S.

Serie A. 180 280 à 1500, B. 133 323 599 à 300, C.
205 à 150

Reſtant.
Serie B. 1260.

Glauchauer Stadt- Obligationen II. Anleihe
von 1864 und 1866.

Verlooſung am 9. März 1883.
Zahlbar am 2. Januar 1884 bei der Stadtkafſſe zu Glauchau.

Litt. A. 11 33 58 70 103 361 à 600, B. 19 194 221 232
346 367 474 482 483 526 538 à 300

Gothaer 4 Stadt Schuldſcheine.
Verlooſung am 20. Dre 1883.

Zahlbar am 1. October 1883 bei der Stadtkaſſe zu Gotha
I. Anleihe. Litt. D. 61 121 145 239 254 417 à 200,

E. 713 729 745 752 755 780 796 797 800 1022 042 045 067 345
2003 018 à 500, F. 2167 347 379 à 1000

II. Anleihe. Litt. G. 8 19 36 128 141 147 170 178 201
205 232 260 263 284 469 481 à 200, H. 363 447 535 540 548
559 764 775 1035 085 096 271 275 290 291 374 501 502 505 506
509 512 521 522 525 552 554 574 587 596 à 500, 9. 17 21
143 199 236 361 375 405 430 462 551 586 à 1000

Reſtanten.
e kirte 41 Anleihe. Litt. A. 719 1340 341 342 371.

3626.

I. 49 Anleihe. Litt. B. 869.
II. 4 Anleihe. Litt. G. 113 291. H. 533 1327.

J. 352.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 17. April 1883.
Es wurde wieder wie zuletzt bezahlt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſter 189 mittlerer
156--174 geringerer 127154 Roggen p. 12 Säcke à 84
Kilo br. feinſter trockner 144-147 einzeln 150 geringerer u.
ausgewachſener 120- 15 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo
brutto feinſte Qualitäten 150 162 mittlere 138--147
geren und ausgewachſere 102--135 Hafer p. 12 Säcke

50 Kilo brutto 80 89 Victvria- Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204--225 Mais p. 1000 Kilo netto Donau
150--155 omerifan Lupinen p. 1000 Kilo netto 100--
110 C.

Halle, den 17. April 1883.
Langes Hioggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

--4 pr. ditro.

Handel.
Aus der Provinz Poſen, 13. April. (Original-Hopfenbe-

richt Der geringe Bedarf für Waare, der noch vorhanden iſt,
reduzirt ſich auf die beſſeren Qualitäten, wofür die inländiſche
Brauerkundſchaft Abnehmer iſt. Die geringen Vorräthe befinden
ſich in ſehr feſten Händen, und wollen Eigner nur zu hohen Preiſen
verkaufen. Die Abſchlüſſe beſchrankten ſich in Folge deſſen auf ganz
unbedeutende Partien, da Käufer ſich in höhere Forderungen nicht
fügen wollen. Jn den mittleren Sorten fanden in letzter Zeit nur
wenig Verkäufe ſtatt, da es dafür an Kaufluſt fehlt. Notirungen
Km ſich von 430--450 geringer 360--380 per Kilogramm.

uſſiſcher Hopfen wird vielfach mit 250 4 angeboten, ohne Nehmer

II
daun Gewerkechaft

Bekanntmachung. Jnventar,

beiden Jahre vom 1. October 1883 Sachſen.

Guts verkauf.
Krankheitshalber ein Erbgericht mit empfiehlt ſeinen

Beigut, Brennerei, ca. 600 Morgen vorzügl. Mittagstiſch, im Abonnement

groß, komplettem lebenden und todten 75

zu finden. Händler halten ſich ſchon ſeit langer Zeit vollſtvom Geſchäft fern. Dieſelben haben ihre Vorräthe van
wollen ſich in neue Unternehmungen nicht einlaſſen.

Saaz, 10. April. (Hopfen.) Das Geſchäft am hiefigen
e nahm in der letzten Zeit zwar einen ruhigen Verlauf, die
endenz Marktes blieb jedoch eine andauernd feſte. Jn

Saazer Hopfen iſt der Vorrath nur noch ſehr gering, es wutdedementſprechend nur Weniges gehandelt und die dafür erzielten

Preiſe bewegen ſich je nach Qualität zwiſchen 245--255--265 f. per
Centner. In fremden Hopfen dagegen, welche in größeren Poſten
hier eintreffen, entwickelte ſich ein lebhafteres Geſchäft, und es ſtellen
ſich die Preiſe derſelben auf 185--200--240 fl. per Centner. Große
Quantitäten ruſſiſcher Hopfen find ebenfalls am Markte, doch finden
ſich für dieſe, obgleich ſie zu ſehr billigen Preiſen angeboten werden
keine Liebhaber.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. April.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Herbig a. Wüſtermarke ber
Fabrikdirector Ratzenbeck a. Böhmen. Superint. Meyer a. Baruth.,
Dr. med. Hendrich a. Caſſel. Prof. Ur. Kocher a. Bern. Yr,
Gascogne u. Miß Webbe a. London. Fabrikant Windiſch a. Ham-
burg. Die Kaufl. Oelſchlägel u. Nathan a. Magdebürg, Rewald
r Kaps a. Dresden, Röbeling u. Beckers a. Braunſchweig,

agel a. Fürth.
Stadt Hamburg. Amtsrath Lücke a. Borſchütz. Director

Köller a. München. Cand., med. Methner a. Breslau. Verlags
buchhändler Böhlau a. Weimar. Fabrikbeſ. E. G. Weber a. Gerg,
Fabrikant v. Voigtländer m. Gem a. Braunſchweig. Die Kauf
Andrä a. Leipzig, Eggers a. Hannover, Reinhardt a. Frankfurt a
Meyring a. Aprath, Burger a. Bremen. Hoppe a. Paderborn
Schmidt a. Braunſchweig, Stein a. Frankfurt a M., O. Wolf
Berlin, Schindler u. Levy a. Berlin, Zeiske, Arnold u. Franke g.
Leipzig, Herrmann a. Dresden, Lindenberg a. Berlin, Bierbach g.
Cöln, Bäbenroth a. Dortmund, Michelſon a. Hamburg, Brodkorb
a. Harburg, Köppel a. Bentſchen, Schleſinger a. Brünn, Weymann

m. Gem. a. Halle aS. tGoldene Kugel. Dr. Breithaupt a. Braunſchweig. Hr. von
Moſer a. Lauban. Baumeiſter Kiehnapfel u. Architect Böhmert g.
Königsberg. Jnſpector Randhahn a. Waldau. Architect Köthe g.

Jngenieur Zimmermann a. Berlin. Fabrikant Rentſch
m. Sohn a. Bündel i W. Die Kaufl. Müller u. Rings a. Verlin,
Knoll a. Prag, Dickertmann a. Bielefeld Kamper a. Barmen,
Eiſenhauer a. Schönebeck, Rudolph a. Crimmitſchau, Lobſt g.
Gotha, Oppenhain a. Caſſel. Director Graffenhoff a. Hamm i V.
Studl. phil. Nitſche u. Stud. phil. Kallmann a. Guben. Dr. wed.,
Backmann a. Finnland. Oberamtmann Morgenſtern a. Schraplau,
Landwirth v. Hof a. Hombreßen. Jngenieur Garſehagen a. Cöln,
Fabrikant Naumann a. Braunſchweig. Frau Micowski a. Bein
burg. Die Kaufl. Hirſch a. Halberſtadt, Stillehaar a. Eſchwege,
Krauſe a. Leipzig, Biener a. Königſtein.

Goldner Ring. Director Wolf a. Berlin. Die Kaufl. Gunder-
mann a. Berlin, Müller a. Berlin, Löwenberg a. Chemnitz, Lipp-
mann a. Fürth Zander, Weichmann u. Davidſohn a. Berlin, Falke
a. Plauen, Dantzmann a. Berlin, Wohl a. Hamburg, Kahn g,
Eſchwege, Kunze a. Dresden Pyritz a. Breslau, Romesdorf g.
Halle a/S.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. April.

Unter dem Einfluſſe einer Depreſſion nördlich von Schottland
wehen über dem Nordſeegebiete ſchwache bis ſtarke weſtliche, über
der Oſtſee meiſt mäßige ſüdliche Winde, hen über Deutſchland
leichte ſüdliche bis weſtliche Luftſtrömung vorherrſcht. Ueber Central
europa iſt das Wetter meiſt trübe, ſtellenweiſe neblig, ohne weſent
liche Niederſchläge. Die Temperatur iſt faſt überall geſtiegen und
hat in Deutſchland, insbeſondere im Süden, vielfach die normale
überſchritten. Jm Nordoſten, ſtellenweiſe auch im Süden, kamen
Nachtfröſte vor.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 1, Hamburg
Memel 4, Paris Karlsruhe 10, München 8, Chemnitz
Breslau 4.

Rosenthal
alles im beſten Zuſtande, Bier ff. v. Hrn. Herm. Freybers,

Die der Mansfeld'ſchen Gewerk zu verkaufen. Anzahl. ca. 100,000 Außerdemiſt die comfortabel eingerichtete
ſchaft gehörige, zu Rothenburg an Reelle Käufer erfahren Näheres unter noch für einige Nahder Saale belegene Mühle ſoll auf die A. V. 4 100 poſtlag. Hainichen in Kewolbahn

mittage und Abende
zu beſetzen.
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Die PolizeiVerwaltung.

Dieſelbe beſteht aus:
a) einem fünfſtöckigen maſſiven Mühlen-

Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Schulen iſt eine Elementarlehrerſtelle ſofort

gebäude,

b) einem dreiſtöckigen do. Mehl-
magazin,
einer maſſiven Scheune mit Getreide

Speicher,
zu beſetzen, außerdem werden im Laufe des Jahres mehrere Stellen vakant d einem maſſiven Wohnhauſe,
werden. Wir erſuchen Bewerbungen mit den Qual ficationsatteſten und e) Stallungen, Hof und Garten.
Lebenslauf uns baldigſt, ſpäteſtens in 4 Wochen einzureichen.
dem Gehaltsregulativ 900 bis 1950 Mark jährlich.

Eisleben, d. 5. April 1883.

Gehalt nach Zum Betriebe der 12 Mahl-Gänze,
des Hebezeugs, der Reinigungsmaſchine

Der Magiſtrat. pp. dienen 8Turbinen, jede mit 10—12

Eisleben, den 10. April 1883.

Bekanntmachung
In Gemäßheit des Statuts des Mansfelder Seekreis Vereins der Kuypferhammer-Adminiſtration zuKaiſer Wilhelm- Stiftung wird die General Verſammlung des Ver- eder a/S. Meer

eins hierdurch auf den

21. April d. Js. Vormittags 9 Uhr
in das Sitzungslokal des Kreis Ausſchuſſes am Markt hierſelbſt berufen.

Namens des Comiteés.
Der Vorſitzende Königliche Landrath.

v. Wedoell.

Pferdekraſt.
Termin zur Verpachtung iſt auf

Dienstag den 8. Mai d. J. Vor

mit neueſten Maſchinen, große maſſive
Gebäude, in ſchönſter Gegend und beſter
Geſchäftslage Sachſens, unmittelbar
am Bahnhof, mit zugehörigen werth-
vollen Ländereien und einem jährlichen
Rentengenuß von ca. 1590 iſt bei
einer Anzahlung von ca. 15,000 .77.

Fa milienverhältniſſe halber ſofort
verkäuflich. Offerten erbeten unter
P. K. 67 an LEaasenstein
v ogler, Leipzig.

Nacht

von ge
wie die

Städte

Hiermit beehre mich ergebenſt
anzuzeigen, daß ich vom 1. April
ab die

Schradetail.Hallyiie [ghgl-Brh
am Roßplatz der kle

übernommen habe. Die Loeculi und S
täten ſowie der Garten ſind auf vorthe
das Beſte renovirt. Außer ſchö „Frei

und V
geſtraf

nem Salon verfüge ich über meh

rere Vereinszimmer mit Pia
nino, Billardzimmer und heiz

2mittags 11 Uhr im Comtoir der

Die Pachtbedingungen werden bei

bare Kegelbahn. Indem ich
dieſelbe zu geneigter Benutzung em
pfehle, werde ſtets mit guten Spei
ſen u. Getränken aufwarten und

im vo

Sein
und ge

hat nBeginn des Termins bekannt gemacht,
können aber auch von jetzt ab in unſerer

Regiſtratur hierſelbſt und bei der
Kupferhammer-Adminiſtration in Ro
thenburg an der Saale eingeſehen

Bekanntmachung. oder von unſerer Regiſtratur gegen Er-
ſtattung der Schreibgebühren ſchriftlich

in bezogen werden.Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzer Boltze in Eisleben, den 13. April 1883.
Gimritz b W. iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Der Amtsvorſteher.Brachwitz, ten 15. April 1883. Die Ober-Herg- und Hütten

C. Wentszel. heuschner.Modelltiſchler, Gelegenheits Kauf. Ein Beamter, anfang dreißig, mit
Verkaufe ſofort mein gutgehendes einem Einkommen von 140 4 pro Mo

der in Anfertigung von Modellen ſehr Reſtaurant in Leipzig, gute Lage, nat, bei Mülhauſen i/E. ſtationirt,
erfahren iſt, wird als Vorarbeiter wegen Uebernahme eines Bahnhofes. welchen es an Damenbekanntſchaft
für ein Hüttenwerk zu ſofort geſucht. Feſter Preis 1,900. paſſend für junge fehlt ſucht ſich auf dieſem nicht mehr
JFert. s b A. 646 an Rudolf Leute. Nur Selbſt Käufer wollen ihre ingewöhnlichen Wege zu verheirathen.
Mosse,
weg 151.

Magdeburg, Breite Adreſſe unter O. C. 38 an Haaſenſtein Junge Damen im Alter von 20 bis 24
K Vogler, Leipzig, ſenden. Jahren von gutem Charakter welche

Eine Wirthſchafterin, welche mit Ein überzähliges gutes hierauf reflektiren, mit der Wirthſchaft
Molkereiweſen und Federviehhaltung Wagenpferd, welches ſich vertraut ſind und entſprechendes Vermö-
Beſcheid weiß und gute Zeugniſſe auf- ſehr gut zu Droſchken und gen beſitzen, werden erſucht, ihre Pho-
zuweiſen hat, wird zum I. Juli geſucht Lohnfuhrwerk eignet, verkauft billig der tographien, ſowie desfallſige Willens-
Auf dem Rittergut

Drackendorf bei Lobeda. gerhauſen.
Holzhändler Querfurth in San- äußerungen in der Expedition d. Ztg.

unter W. G. 687 niederzulegen.

nächſten Freitag und Sonnabend,
am 20. u. 21. d. M., halten wir mit
einem großen Transport beſter

belgischer Spapgpferde

im Gaſthof bei Herrn FIäetmer in
Artern zum Verkauf.

Gebr. Appel
aus Erfurt.

Ein junger Herr achtb. Familie, mit
ruhigem Geſchäft, katholiſch, vermögend

15,000 wünſcht Bekanntſchaft e.
Dame Zwecks Verheirathung. Aufrich
tige Offerte mit Verhältnißangabe
unter A. Z. 2. d. d. Exped. d. Bl. er
beten. Verſchwiegenheit iſt Ehrenſache.

9000 Soler Jrolsöllf,
à Schock 50 Pfg., ſtehen zum Ver
kauf auf Rittergut

Steinbrücken b. Köſtritz.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

mich einer ſoliden aufmerkſamen

Bedienung befleißigen.
Hochachtungsvoll

W. Schmidt.
-=„J„T-„7

21,000 Mark ſofort oder zu
1. Juli gegen feine Hypothek im Gar
zen oder getheilt auszuleihen. r
Offerten mit Angabe des Näheren 7

12608 an H. Gräfe, Halle s

erbeten. J

Unter
Jugen

Herr
vorher
ſitzend

und J
dorff,
aufge

„0
ſendun
a Ueber

Bemü
Erlaß

Faktgrtdenzaneg dir
Rothe Rieſenflaſchen, gen der

Verhäl

gehend

Rieſenflaſchen eigner diesjährie
Ernte empfiehlt unter Baranti v

it und Keimfähigkeit per einmgee 7 incl. Sack 3 Bahn gegen Nah und 8

nahme oder vorherige Einſendung giat
Bekrages. Unter 50 werden m der

abgegeben. SThondorf bei Siersleben,

im Mangsfeldſchen. Gym
F. Weitzel, Gutebeſiher. J Vortr
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